
Mitteilungen der Ordenskorrespondenz
(abgeschlossen Juni 1.972)

VERLAUTBARUNGEN Sie veriraut weiter darauf, daß Ihr nicht
DES VATERS systematischen 7 weifel sat, nicht Zzerset-

zende Kritik empfangenen Erbe be-Wahrung des Glaubens-
schatzes reibt, nicht 1n den Herzen der Alumnen

un Gläubigen den Glauben zerstört.“In einer Ansprache VO Mai 1972 kam
der Heilige Vater auf den Begriff der Die Kirche habe das feste Vertrauen, da

die Theologieprofessoren AI einer nichtkatholischen Überlieferung sprechen.
Der Mensch ce1 nicht Herr des göttlichen unruhigen intellektuellen Lebendigkeit

Säulen und Stützen des Glaubens desHeilsplanes, den ‚nach Gutdünken
deuten“ könne. Vielmehr habe der gläu- Gottesvolkes“ seın mOögen.

AÄAm Beispiel der Päpstlichen Gregorianabige Mensch die Pflicht, „das ‚Deposi-
ium £idei’ 11 Tumult der Ereignisse und zeichnete sodann die dreifache Sendung
der Vielfalt der Situationen wıe einen — dieser Universität: 1ın ihrer geschichtlichen,
antastbaren Schatz hüten un VeI1I- kulturellen un pädagogischen Bedeutung.
teidigen”. Der Papst versäumte nicht, darauf hinzu-
Für die „unerschöpfliche nwendbarkeit weılisen, Was „das allgemeine Prinzip einer
des Glaubensschatzes auf die immer kirchlichen Hochschule“ Se1IN MUSse : Do-

Gegebenheiten der Menschheit“ habe zenten und Studenten müßten 1n der Lage
Christus das kirchliche Lehramt als „Ga- sein, immer deutlicher das Ideal einer

Wissenschaft vermitteln, die geiragenrant der Wahrheit der göttlichen Offen-
barungen und der Einheit des (‚ottes- wird „Von einem glühenden Glaubens-

geist”, VO  3 einer „akuten Kenntnis dervolkes eingerichtet”.
In diesem Zusammenhang warnte Paul VI Probleme der Kirche SOWI1e VO  5 inniger

Liebe ZUrTr Kirche und ihrem sichtbarenVOT „gewissen modernen, nicht authen-
tischen Formen der exegetischen Ausle- Oberhaupft“.

des Aus dem pädagogischen Auftrag einerg_ungll überkommenen Depositum
fidei (RB 7.05.72, theologischen Hochschule ergebe sich,

„daß kein Dozent (dort) lehren dürfe,
dessen Ansichten nicht vollkommen mitZum Gregoriana-Jubiläum

Zu gyegenseitigem Vertrauen . zwischen dem Denken der Kirche konform gehen“.
(RB He 2 5 72I 7)Amtskirche und theologischer Forschung

hat aps Paul VI bei einer Feierstunde
ZAUE: Gedenken den 400 Jahrestag der Änderung der Machtstruk-
Wahl des Gründers der Päpstlichen Gre- turen

gorlana, Papst Gregors AUIL,, aufgerufen. Eine Änderung der Machtstrukturen, die
Vor Professoren un Studenten der Uni- 1ne bessere und gerechtere Verteilung

der politischen Macht SOWIle der wirt-versıtat Gregoriana verwlies Paul VI auf
die Analogie der Probleme eit der schaftlichen, sozialen Un kulturellen (S1i=
Gründung der Gregoriana un ın heutiger ter ermöglicht, hat Papst Paul NI gefor-
eit „VWas WIr heute brauchen, ist e dert In einem Schreiben den Gene-
gyenseitiges Vertrauen. Die Kirche (und ralsekretär der Dritten Konferenz der
damit wandte sich direkt die — Vereinten Nationen für Handel und Ent-
wesenden Professoren) hat Vertrauen 1n wicklung 1n Santiago de Chile (UNCTAD
Euch, 661e vertraut auf Euren „SCNSUS £idei”‘. I1II), Manuel Perez Guerrero, heißt CS5,
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weder die Reform der internationalen Gewohnheiten ab un protestiere
Handelsstrukturen noch verbesserte Hilfe- die moderne Gesellschaft. Der aps —

leistungen un die größere Zusammen- terstrich 1n seiner Analyse jedoch gleich-
arbeit unter den Völkern könnten ıne zeitig, dafß die Jugend „dem 1m Namen
solidarischere und menschlichere Entwick- des Fortschritts auf dem Markte Feilge-

botenen“ kritisch gegenüberstehe un!ung yewährleisten. Der Abstand zwischen
und reichen Völkern un uch nach einfacheren un:! freieren Ausdrucks-

zwischen arlr und reich 1n gyewilssen Län- weisen suche. AÄAus dem Problem „Unruhe
ern nehme ständig der Jugend‘ könne sich ergeben, dafß die
in der Tat ist wünschenswert, daß Jugend die Leere anklagt, die das moder-
die UNCTAD sich dafür einsetzt, jene Leben hinterläßt, „eiıne Leere hne die

geringsten Ideale, hne würdige Gedan-Systeme abzuschaffen, die bewirken, daß
die Priviligierten immer noch priviligierter ken, die dem Leben einen 1nnn geben”.
werden, die reichsten Länder immer 1Ur Wer die Oberflächlichkeit der modernen
unter sich Handel treiben un die ınter- Lebensauffassung spure, habe vielleicht
nationale Hilfeleistung selbst oft LLIULT csehr schon 1n dieser Haltung Mut un! Herois-
unvollkommen den armsten Bevölke- 1L11US bewiesen.
rungsschichten zugute kommt.“ Obwohl „ES liegt euch Jungen Leuten, 1n der
sich die Widerstände seit der Konferenz modernen Welt das leuchtende Antlitz
VO Jahre 1968 ın Neu Delhlhi scheinbar Christi enthüllen, zeigen, AUS wel-
noch verstärkt hätten, vertraue auf chen Gründen un auf welche Weise Je-
das Verlangen nach Gerechtigkeit un GSUS Christus heute mehr enn Je der
das Bewußtsein der Brüderlichkeit ınter ziehende Pol der Welt ist, indem ihr
den Völkern. einem iImmer größeren Gelbstverständnis
„Wir möchten wünschen, da{fß die Stimme in der Gerechtigkeit, der Freiheit, der
der Hilfsbedürftigen gehört wird, jener Brüderlichkeit un! des Friedens gelangt.”
Hunderten VO  3 Millionen Menschen, be- (RB 2.4.72, 10)
sonders jener Frauen un Kinder, die
Rande der modernen Wirtschaft angesie-
delt sind, oft unter Krankheit un schlech- AUS DE  Z BEREICH DER

DES STOLISCHEN STUHLESter Ernährung leiden, 1n ungesunden
Wohn- un Arbeitsbedingungen leben Richtlinien für Bischofs-
un durch Unterbeschäftigung, Analpha- eTNECRNAMTUN ZCH
betismus un all die anderen Widerwär- Am Maı 1072 wurde eın päpstliches
tigkeiten benachteiligt sind. (RB I 17, Dokument über „Die Wahl der Kandida-
4.72, ten für das Bischofsamt 1in der ateini-

Vertrauen ı1n die Jugend schen Kirche“ veröffentlicht. Das oku-
ment rag das atum VO 25 aTz‘ dieSein Vertrauen In die Jugend hat aps

Paul VI 1n einer Ansprache Zu Aus- Normen traten Mai ın Kraft
Das päpstliche Dokument besteht ausdruck gebracht, die während einer

Messe Palmsonntag die Jugend- Artikeln. Es schreibt VOT, dafß die
lichen 1m Petersdom richtete. Bischofskonferenzen nicht 1Ur alljährlich
Die Jugend VO  3 heute habe den Hang, ıne Kandidatenliste aufstellen, sondern

uch die früher dem Heiligen Stuhl ein-AauUus den herkömmlichen Erziehungssyste-
INe  3 auszubrechen un sich den üblichen gereichten Listen alljährlich revidieren,
Formen des Familien- un: des sozialen dem Heiligen Stuhl mitteilen, ob
Lebens entziehen. Mit der Sucht, „da- eventuelle früher genannte Kandidaten

nicht mehr „für das Bischofsamt”“ geelg-sein”, setze G1e sich VO  } alten
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leiten. Die VO den Bischofskonferenzennet gehalten werden, G1 aus Alters-,
Gesundheits- der aus anderen Gründen. eingereichten Kandidatenlisten „beschrän-
Die Kandidaten sind danach prüfen, ken jedoch nicht die Freiheit des
„ob 61e die für einen guten Seelsorger Papstes, dem kraft sSe1INes Amtes STEe
un Verkünder des Glaubens erforder- das volle Recht zusteht, uch. VO  5 anders-
lichen Voraussetzungen besitzen; 1m be- woher benannte Kandidaten auszuwäh-
sonderen, ob 61€e ın gutem Ruf und An- len un einzusetzen“.
sehen stehen, einen vorbildlichen Lebens- Vor der Ernennung eines Bischofs holt
wandel führen, eın reifes Urteil un Klug- der Heilige CStuhl über den päpstlichen
heit besitzen, einen ausgeglichenen un Vertreter 1m jeweiligen Land „ausführliche
standfesten Charakter haben; ob 616e un zuverlässige Intormationen e1n,
rechtmäßigen Glauben festverwurzelt un! dem einzelne Personen befragt, die den
dem Apostolischen Stuhl un dem kirch- Betreffenden gut kennen un über ihn
uchen Lehramt tIreu ergeben sind; ob 61e 1ne möglichst umfassende Auskunft —

1ne SCHNAUC Kenntnis der Glaubens- un:! WI1e eln kluges un VOT ott abgewogenes
Sittenlehre SOWI1eEe des kanonischen ech- Urteil geben vermögen”. Der päpstliche

Vertreter bedient sich bei dieser ntier-Les besitzen; ob G1e sich durch Frömmig-
keit, Opfersinn uUun:! pastoralen FEifer aus- suchung eigener Fragebogen, die Bi-
zeichnen un die Eignung für das Vor- schöfen, Priestern un Ordensleuten VOT-

steheramt besitzen. Man soll dabei die legt, doch „können uch kluge un: C1-

intellektuellen Fähigkeiten, die absolvier- probte Laien befragt werden, die nützliche
ten Studien, die soziale Einstellung, die Informationen über den Kandidaten be-
Bereitschaft ZUuU Dialog un 7U B 7usam- sitzen“. 1lle befragten Personen unter-
menarbeit, das Verständnis für die Zei- liegen dem „Secretum pontificium”, „wie
chen der Zeit, das lobenswerte Bemühen, die Natur der Sache und die geschul-
sich über den Parteien halten, die fa- dete Achtung gegenüber den Personen,
al  1  lare  7a Herkunft, die Gesundheit, das die sich dabei handelt, erfordern“.
Alter un die erblichen Eigenschaften Im Schlußartikel wird prazisliert, daß die
mitbeachten.“ Richtlinien „die rechtmäßig gewähr-
Beli der freien unı geheimen Abstimmung ten der erworbenen Privilegien und die
über die Kandidaten sollen die Mitglie- besonderen VO Apostolischen Stuhl 1
der der Bischofskonferenzen angeben, für Rahmen eines Vertrages der auf andere
welche 1Öözese der welches Sonderamt Weise gebilligten Verfahrensweisen nicht
der jeweilige Kandidat besten A S außer Kraft setzen, noch ihre Gtelle

treten“.eignet ISE Sobald die Liste „würdiger un
geeigneter” Kandidaten für das Bischofs- Das Dokument berührt nicht das Vor-

des Staates ın einzelnenam  i aufgestellt ist, sollen ‚VOTI Beendi- schlagsrecht
gung der Versammlung alle Aufzeichnun- Ländern bei der Bestellung VOo  a} Bischöfen.
gen vernichtet werden, Aaus denen INa  ;

erkennen kann, nach welchen Gesichts-
punkten jeder einzelne seine Stimme ab- Erklämung der Gal aar b ems.
gegeben hat“ Jedoch soll „über alles, Was kongregation einige
sich 1n der Versammlung zugetragen hät, Irrtümer der jJüngsten eı1it
nach den geltenden Rechtsnormen 1n Das Geheimnis des menschgewordenen
Protokoll angefertigt“ werden. itzungs- Sohnes Gottes un das Geheimnis der
protokoll Uun: Kandidatenliste soll der heiligsten Dreifaltigkeit, die beide Z

Präsident der Bischofskonferenz über den Kern der Offenbarung gehören, mussen
mit ihrer unverdorbenen Wahrheit daspäpstlichen Vertreter den Hl Stuhl
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Leben der Christen erleuchten. Da ber geCmH lehrte das Konzil, dafß 1n der einen
diese Geheimnisse In etzter eit durch Person uUuNnNSeTes Erlösers ich seine beiden
Irrtümer erheblich angetastet wurden, hat aturen, die göttliche und die mensch-
die Kongregation für die Glaubenslehre liche, unvermischt, unveränderlich, unNnge-
beschlossen, den überlieferten Glauben teilt und untrennbar vereinen. In ahn-
diese Geheimnisse ın Erinnerung licher Weise lehrte das Laterankonzil,
fen un verteidigen. G1 glauben un: bekennen, dafß

Der katholische Glaube den Sohn der eingeborene Sohn Gottes, dem ater

Gottes, der Mensch zeworden S Jesus gleichewig, wahrer Mensch geworden 1St

Christus hat während seines Erdenlebens un: daß ine Person 1n wel Naturen
auf verschiedene Weise, durch Wort un ST Das ist der katholische Glaube, den

das unlängst das ı88 Vatikanische Konzil, dasTat, anbetungswürdige Geheimnis
sSeiıner Person erkennen gegeben. Nach- sich die beständige Überlieferung der

ganNnzen Kirche anschließt, mehrerendem „gehorsam bis ZzZu Tod”“ B
worden WAar, wurde durch gyöttliche Gtellen deutlich A Ausdruck gebracht

hatKraft 11 der ylorreichen Auferstehung C1I-

höht, wWw1e dem Sohn, „durch den alles  44 Neuere Irrtümer hinsichtlich des lau-
VO': Vater erschaffen ist, zukam. Von ens den menschgewordenen Schn
ihm hat der Johannes 1ın fejerlicher (s:ottes Zu diesem Glauben stehen ın
Weise verkündet: „Im Anfang War das offenem Widerspruch Meinungen, nach

welchen uns nicht geoffenbart Uun:Wort, un das Wort WAar bei Gott, und
ott War das Wort Und das Wort 1ST nicht bekannt sel, dafß der Sohn Gottes
Fleisch geworden“”. VO  3 Ewigkeit her 1mM Geheimnis der ott-
Die Kirche hat das Geheimnis des mensch- heit, unterschieden VO Vater und vom
gyewordenen Gottessohnes unverletzt Se- Heiligen Geist, existiere; desgleichen An-
hütet un bagl Laufe der Zeiten un der sichten, nach denen der Begriff VO der
Jahrhunderte”“ in einer immer weiter ent- einen Person Jesu Christi, ihrer göttlichen
falteten Sprache glauben vorgelegt. Natur nach VOT der eit VO ott un
Im Konstantinopolitanischen Glaubens- ihrer menschlichen Natur nach ın der

eit Aaus der Jungfrau Maria yezeugtT, auf-ekenntnis, das bis Zum heutigen Tag bei
der Eucharistiefeier gesprochen wird, be- zugeben sel; un schliefßlich die Behaup-
kennt 616e „Jesus Christus, Gottes einge- LUNng, nach der die Menschheit Jesu nicht
borenen un! VO ater VOor aller eit 1n die ewige Person des Gottessohnes auf-
gezeugten Sohn, . wahrer ott VO S existiere, sondern vielmehr 1ın
wahren Gott, "eines Wesens mıit dem sich selbst als menschliche Person, un:
Vater, er für uns Menschen un nach der daher das Geheimnis Jesu hri-
uNnseres Heiles willen ... Mensch OI- st1 darin bestehe, daß der sich offenba-
den ISn Das Konzil VO  5 Chalcedon _ rende ott ın höchster Weise ın der
klärte verbindlich bekennen, daß der menschlichen Person Jesu gegenwaärtig Se1.  a
Sohn Gottes seiner Gottheit nach VOT Wer denkt, ist VOoO wahren Glauben
aller eit VO Vater un seiner Mensch- Christus weit entfernt, uch wenn

heit nach in der eit aus der Jungfrau erklärt, die einzigartige Gegenwart (SOf=
tes 1n esus bewirke, daß den höchstenMaria gezeugt cel1. Außerdem bezeichnet

dieses Konzil den einen Un selben hri- Gipfel der göttlichen Offenbarung dar-
stus, den Sohn Gottes, als Person der telle; hat den wahren Glauben die
Hypostase; mit dem Ausdruck atur ber Gottheit Christi uch dann nicht voll C1-

bezeichnet seine Gottheit wWI1e seine eicht, wenNnll hinzufügt, Jesus könne
Menschheit. Mit Hilfe dieser Bezeichnun- deshalb ott genannt werden, weil 1n S@1-
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MET, wI1e 6S1e gSenN, menschlichen Person Sohn un Heiliger Geist Tel Personen,
ott 1n höchster Weise gegenwartig se1. ber 1ne Wesenheit, der ater, der

Der katholische Glaube die heiligste VoO  5 keinem, der Sohn, der eINZ1g VO:

Dreifaltigkeit und hesonders den He:- ater, un der Heilige Geist, der VO  5

ligen Geist Wenn 1908028  w das Geheimnis beiden zugleich ausgeht, hne Anfang,
der gyöttlichen un ewigen Person Christi, immer, und hne Ende“.
des Gottessohnes, aufgibt, macht I1a  5 Neue Irtrtümer ber die heiligste Drei-
uch die Wahrheit VO  Z der heiligsten faltigkeit und besonders ber den Heili-
Dreifaltigkeit zunichte und mit ihr die <gen (r eist Vom Glauben weicht daher
Wahrheit VO Heiligen Geist, der VO die Meinung ab, der zufolge uns die
Vater un VOoO Sohn, der AUS dem Offenbarung 1mM ungewissen lasse über
Vater durch den Sohn, VO  z Ewigkeit die Ewigkeit der Dreifaltigkeit un:! be-
ausgeht. Im Hinblick auf die neueren Irr- sonders über die ewige Existenz des Hei-
tumer mMu. daher ein1ges über den lau- ligen Geistes als einer Person 1n Gott,
ben die heiligste Dreifaltigkeit un die VO Vater un:! VO Sohn unterschie-
VOT allem über den Heiligen Geist wieder den ist Es ist ohl wahr, daß uns das
1ın Erinnerung gebracht werden. Geheimnis der heiligsten Dreifaltigkeit 1n
Der zweiıte Korintherbrief endet mıit der der Heilsordnung geoffenbart wurde, VorT
wunderbaren Formel: „Die Gnade des allem ın CRristuSs; der VO Vater 1n die
Herrn Jesus Christus un die Liebe Got- Welt gesandt worden 1st Uun!: der-
tes un die Gemeinschaft des Heiligen 1E  z mit dem Vater den lebenspendenden
Geistes sel mit uch allen‘  r Der auf- Geist 1n das olk Gottes entsendet. Durch
befehl, der uls 1mM Matthäusevangelium diese Offenbarung ber ist den Gläubi-
berichtet wird, nennt den ater, den Sohn Seh eine gewl1sse Kenntnis uch des 1N-
un den Heiligen Geist als die drei, die nersten Lebens Gottes geschenkt worden,
ZU Geheimnis Gottes gehören un 1n 1n welchem „der Vater, der ZeugtT, der
deren Namen die Gläubigen w1e- Sohn, der geboren wird, un der Heiligedergeboren werden sollen. Im Evangelium Geist, der ausgeht, VO  5 gleichem Wesen
des hl Johannes schließlich sagt Jesus und gleichem Rang” sind, „vVon gleicher
VO  j der Ankunft des Heiligen Geistes: Allmacht un gleicher Ewigkeit”,„Wenn ber der Beistand kommen wird,
welchen ich uch senden werde VO Die Geheimnisse der Menschwerdung

und der Dreifaltigkeit muÜssen Ireu be-ater, der Geist der Wahrkheit, der VO

Vater ausgeht, wird VO  5} MIr Zeugnis wahrt und erklärt werden. Was in den
genannten Konzilsdokumenten ausgeführtgeben”.

Gestützt auf die Hinweise der göttlichen wird über den einen und selben Christus,
den Sohn Gottes, der seiner göttlichenOffenbarung hat das Lehramt der Kirche,

dem allein die „Aufgabe, das geschriebene Natur nach VOT der eit un seiner
menschlichen Natur nach In der eitder überlieferte Wort Gottes verbindlich

erklären”, anveriraut 1st, 1 Konstan- ist, un ebenso über die ewigen Perso-
tinopolitanischen Glaubensbekenntnis den Nne  3 der heiligsten Dreifaltigkeit, gehört
„Heiligen Geist“ bekannt, als den ZUr unveränderlichen Wahrheit des ka-

tholischen Glaubens.„Herrn un Lebensspender, der mit
dem ater un dem Sohn 1n gleicher Das hindert gewiß nicht, da die Kirche
Weise angebetet unı verherrlicht wird”. als ihre Pflicht ansieht, keine Anstren-
Ebenso lehrte das Laterankonzil, 1119  - gungen unterlassen, 1n Anbetracht
musse glauben un bekennen, daß ” uch der Denkweise des Menschen,
DD einen wahren ott xibt, Vater Uun:! die ben genannten Geheimnisse immer
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wieder e]ıner Betrachtung Aaus dem lau- celbst ott gegenüber Rechenschaft ab-
ben un! theologischer Forschung ‚— legen müssen”, „besitzt das heilige,
terziehen un 1n geeigneter Weise weıiter aufgebbare Recht, das Wort Gottes

erklären. ährend Ia  m ich ber die- empfangen, un: WarTr das IL Wort
ST unerläßlichen Forschungsaufgabe wid- Gottes, das die Kirche unablässig tiefer
meft, MU: 1Nd  5 sorgfältig darauf achten, erkennt“.

Die Christen ber un! VorT allem diedafß diesen tiefen Geheimnissen niemals
der 1nnn z  IN wird, den „die Kir- Theologen, angesichts ihres wichtigen
che erkannt hat un erkennt“. Amtes und notwendigen Dienstes 1n der
Die uınverdorbene Wahrheit dieser Ge- Kirche mussen sich Lireu den (e-

heimnissen bekennen, die diese Erklä-heimnisse 1st für die IL Offenbarung
Christi VO allergrößter Bedeutung; denn rung erinnert. Ebenso sollen sich die
61e gehören dermaßen ihrem Kern, daß SSöhne der Kirche auf Anregung un! 1ın

uch der übrige Schatz der Offenbarung Erleuchtung des Heiligen Geistes sSOwIl1e
verfälscht wird, G1e celbst angeta- unter Leitung ihrer Hirten un des Hir-
stet werden. Von nicht geringerer Bedeu- ten der universalen Kirche die gesamte

Glaubenslehre halten, ” da{fls 1mM Fest-LUNg Sl die Wahrheit ben dieser Ge-
heimnisse für das christliche Wirken, weil halten überlieferten Glauben, 1n ce1-
nichts die Liebe Gottes, auf die das n neTtr Verwirklichung un seinem Bekennt-
christliche Leben eine Antwort Sein 15 völlige Übereinstimmung besteht ZW1-

schen Bischöfen un! Gläubigen”.soll, deutlich zeig wıe die Mensch-
werdung des Sohnes Gottes, unseres Er- aps Paul A hat 1n einer dem uıunter-

zeichneten Präfekten der Kongregation fürlösers, bbal weil die Menschen durch
Christus, das Fleisch gewordene Wort, die Glaubenslehre Februar 1972
1 Heiligen e15 den Zugang Zu ater gewährten Audienz diese Erklärung ADl

haben un der gyöttlichen Natur teilhaftig Schutz des Glaubens die Geheimnisse
werden. der Menschwerdung un der heiligsten

Dreifaltigkeit VOT einigen Irrtümern derIn Bezug auf die Wahrheiten, welche
die vorliegende Erklärung verteidigt, sind etzten eit gebilligt, bestätigt Unı ihre

Veröffentlichung angeordnet.die irten der Kirche verpflichtet, die
Einheit 1mM Bekenntnis des Glaubens VO  3 Gegeben KRom, Sitz der Glaubens-

kongregation, Februar 1972I demihrem olk und VOT allem VO  D jenen Fest des hl Petrus amıianı.verlangen, die aufgrund eines Auftrages
selitens des kirchlichen Lehramtes eın Franjo Kardinal eper,

Präfekttheologisches Fach lehren der das Wort
Gottes verkünden. Diese Pflicht der Bi- Paul Philippe,

Titularerzbischof von Heracleopolis,schöfe gehört dem ihnen VO ott
Gekretärübertragenen Amt, Zzusammen mit dem

Nachfolger des hl DPetrus das „Glaubens-
gut reıin un: unversehrt erhalten“ un AUS DEM BEREICH
„unablässig das Evangelium verkün-
den‘  “ DER ORDENSOBERNVEREINIGUNGEN

Sie dürfen aufgrund dieser
Pflicht ihres Amtes uch keinesfalls —_ il Mitgliederversammlung

der VDlassen, daß die Diener des Wortes Got-
tes VO der gesunden Lehre abweichen, Vom D Jun: 19072 fand 1mM Exerz1-

tienheim Himmelspforten (Würzburg) dieG1€e verderben oder unvollständig weiter-
geben. Denn das Volk, das der Sorge der Mitgliederversammlung der Vereinigung
Bischöfe anvertraut ıst und in das s1ie Deutscher Ordensobern sta Die Tagung
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wurde VO Ersten Vorsitzenden der VDO, lichen Eucharistiefeier (Konzelebration)
Provinzial Dr Alexander GCenftle hielten die Homilie Provinzial Dr

OFMCap (Koblenz) eröffnet. Zentrales Lambert Schmitz (Köln) un ETZ-
Thema der diesjährigen Mitgliederver- bischof Dr Augustin ayer OSB om
sammlung WAarTr die rage „Gemeinsame Satzungsgemäß War die Neuwahl des
Synode un Orden“” Grundsätzliche efe- Generalsekretärs der VD  © durchzufüh-
rate diesem Thema wurden vorgetra- reN; wurde Dr arl Slepen S5SR
gyen VO  5 Dr Friedrich Wulf£ SII München wiedergewählt. DIie Nachwahl VO  5} wel
(Berufung un:! Aufgaben der geistlichen Vorstandsmitgliedern und VO  5 Ersatz-
Gemeinschaften 1n Kirche und Welt VO  5 mannern hatte folgendes Ergebnis: Abt
heute Entwurtf einer Synodenvorlage Laurentius Hoheisel OSB (Bad Wimpfen)

und Provinzial Bernward Brennink-der Arbeitsgruppe der Sachkommission
VII) un:! VO  5 Dr Alexander Senftle 5 J (Berlin) wurden 1n den Vor-
FMCap, Koblenz (Schwerpunkte prie- stand un Abt Dr Berthold Simons OSB
terlichen Dienstes Das Grundsatz- (Kornelimünster) SOWI1e Provinzial
papler der Arbeitsgruppe der Sachkom- Klaus Gräve MSC (München) als Ersatz-
mission VII 1n seiner Bedeutung für die manner gewählt.
Ordenspriester). Bezug Z selben The- LA Versammi1ung der General-

hatte das „Arbeitspapier für die Ge- obern
meinsame Synode”, das Direktor Dr Vom — Maı 1072 fand 1n Villa
Felix Schlösser GSSK, Frankfurt, vorlegte Cavalletti bei Rom eine Kontaktversamm-
(Die pastoralen Dienste der Orden und lung der Generalobern un der Vorsitzen-
ihre eigene Standortbestimmung). Fine den nationaler Ordensobernvereinigungen
besondere ote erhielt die Tagung durch STa Von se1iten der VD  © nahm der
die nwegsenheit des Gekretärs der Kon- Tste Vorsitzende Provinzial Dr Ale-
gregation für Orden un:! Säkularinstitute, xander Senftle. OFMCap der Ver-
Dr Augustin Mayer OSB, Erzbischof VO  5 sammlung teil Im übrigen 60 (Se-
Satrianum. Er sprach über „Die nlie- neralobere un Vorsitzende nationaler
gemn der Ordensgemeinschaften 1n der Ordensobernvereinigungen erschienen.
Sicht der Religiosenkongregation”. ber Thema der Tagung War „Das Gemein-
„Wege un! Forderungen 1n der Führungs- schaftsleben”. Ein grundsätzliches Einfüh-
verantworiung 1m Ordensleben“ referier- rungsreferat gab Prof Montiron1, SOzi0-
ten Prof DDr Gustav Vogel SAC loge der Universität Perugla un der
(Vallendar und Klaus Doppler CSSp Gregoriana 0m) über „Formen des
(Köln) Berichte un Informationen gaben Gemeinschaftslebens in der heutigen Ge-

Joh Henschel CSSp (Knechtsteden) sellschaft“. Ferner berichtete C ounes-
über die „Arbeitsgemeinschaft Berufts- nogle über die Antworten, die VO  5

information der Männerorden (AGM  J rund 60 Ordensgemeinschaften auf ine
Heinrich Goergen G SSp (Köln) über Rundfrage hin eingesandt worden T,

die „Schul- und kirchenpolitische Situa- un auls denen hervorgeht, daß sich ın
tion der Ordensschulen und Internate“”, den Orden das Gemeinschaftsleben seit

Josef Spielbauer S5SR (Gars/Inn) über dem Vatikanum tiefgreifend geändert
die „Neuorientierung und Umgestaltung hat Bei der agung wWar uch der Gekre-
der Missionskonferenz SOWI1e Dr taär der Kongregation für die Orden un!
Felix Schlösser SSR un: Dr Dietmar DrSäkularinstitute, Augustin ayer
VWestemeyer OFM (Frankfurt) über das OSB, Erzbischof VO Satrianum, en
„Institut der Orden für missionarische (L’Osservatore Komano Dn K Z Z
Seelsorge un:! Spiritualität”. Bei der tag- 72)
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Exerzitienangebote zialisierung 1n Theologie des Ordens-
Das NSTI1IU der Orden, Abt Spirituelle lebens gegründet un kanonisch errichtet.
jenste, bot uch 1n diesem Jahr wieder Es ıst ıne Weiterentwicklung des
Exerziıtien für Verantwortliche ın Män- „Claretianum”, das1UM Theologicum
nerklöstern Der erstie Kurs 23.=—=27 bereits der Theologischen Fakultät dieser
Mai ın Hofheim/ Taunus) wurde VO  } Universitat angeschlossen Wa  H Die Füh-
Prof Dr eier Lippert SSR gehalten rung des Instituts ist den Clare-
Uın! stand unter dem Thema „Aus der tinern anvertraut.
Hoffnung leben  48 Den weıteren Kurs

2)) Zielsetzung: Das Institut dient VOT alle
(25.—20. September 1mM Bildungshaus KI6=-

lem der wissenschaftlichen Erforschungcter Schwarzenberg) hält Alois eın
un Darlegung der biblischen un theo-

5öJ (Leitwort: APrüft die Geister, ob 61e
logischen Grundlagen des Ordenslebens.

AauUs ott sind
Dabei sollen sowohl die geschichtlich-
kulturellen, psycho-soziologischen un Ju-
ristischen Aspekte berücksichtigt werden,

AUS ORDENSVERBÄN  EN als uch die yewandelten Verhältnisse der
Hia Weihe a ı das Herz-Jesu Zeıiten un Menschen. 50 kann die be-
Am Herz-Jesu-Fkest, Juni 19721 NeU- sondere Verbindung der Ordensleute mıit
erte der eneralobere der Jesuiten, dem eheimnis der Kirche ın Erscheinung

Pedro Arrupe, 1n feierlicher Weise die treten, w1e uch deren Auftrag, alle lie-
Vor 100 Jahren vollzogene Weihe der der der Kirche Z eifrigen Erfüllung der
Gesellschaft Jesu das Heiligste Herz Pflichten ihrer christlichen Berufung hin-
Jesu Es handelte sich ı  3 ine öffent- zuziehen vgl OnNns Lumen entium,
liche Zeremonie, die während ner Kon- Nr. 44)
zelebration unter ungemeın großer Be- Außerdem verfolgt das NSULIU mit S@1-
teiligung der römischen Bevölkerung in nerTr Forschungsarbeit, Lehrtätigkeit un:

\agTtder Jesuitenkirche ”} Ges vollzogen Organisation VO  z eigenen wissenschaft-
wurde. In Anwesenheit VO  z rund 150 lichen Zusammenkünften die Ausbildung
Jesuiten (u des Generalrates; Rekto- VO einschlägig qualifizierten Experten,
ren, Dekane un Professoren der papst- Dozenten und Führungskräften.
lichen Universität Gregoriana, des Bibel-
instituts und des Orientalischen Instituts 3)) Studienplan: Der Studienplan umfaßt

einen doppelten Zweijahres-Kurs gen-USW.) sprach Arrupe die ad hoc VeI-

faßte Weiheformel, 1ın der Art 1n der die nıum. Das erste Biennium vermittelt
den Teilnehmern durch die verschiedenenJesuiten ihre Gelübde ablegen, nämlich

während der Obere eine konsekrierte Hauptkurse, Sonderkurse, Ubungen der
Seminare eine spezialisierte AusbildungHostie iın der Hand hielt (L’Osservatore

Komano IL. 134 V 72) un Einführung 1n die Methodik wI1issen-
schaftlicher Forschung.

2. Institut Ffür Theologie des Haupt-Kurse (für die ordentlichen Hörer
Ordenslebens „Claretia- verpflichtend): Biblische Grundlagen des

des Ordens-M ON  O Ordenslebens; Theologie
1) Gründung: Das NSELEXU für Theologie lebens: Existenz, Natur un Mission

Geschichte und Erschei-des Ordenslebens wurde durch en Dekret @ Semester);
der Sacra Congregatio pro Institutione nungsformen des Lebens nach dem Evan-
Catholica VO Juni OE innerhalb der gelium (2 Semester); Liturgische pir1-
Theologischen Fakultät der Päpstlichen tualität und Ordensleben; Kirchenrecht
Lateran-Universität als Sektion ZUr Spe- der Ordensleute Un Säkular-Institute:;:
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Anthropologie un Ordensleben; Fragen fung, Lehrbefähigung USW.) der eın ent-
der allgemeinen un! auf das Ordens- sprechender Titel, der VO Leiter des In-

tiıtuts anzuerkennen STleben angewandten Psychologie; Psycho-
logische hragen der Berufung ZU Ordens- des Instituts
leben; Sozio-kulturelle Aspekte des (Or- 7) Leitungz Zum Y”rases

wurde der deutsche Claretinerpater Alois
denslebens; Problematik un Grundsätze Hornung bestellt Vizepräses ISE Matilas
der Erneuerung des Ordenslebens; Spezi- Auge CMEF; das Sekretariat wird VO:  a
fische Methodenlehre. Jose Kovıra CMF geleitet.Sonder-Kurse (die Hörer mussen ine
Mindestzahl besuchen. Ihre Auswahl hat
mehrere Wissensgebiete umfassen):

VERLAUTBARUNGENSie dienen der Vertiefung verschiedener
Einzelfragen, die 1mM Verlauf der Nntier- DER DEUTSCHEN

suchungen der Komponenten des Ordens- Bischofskonferenz 1 EGn
lebens aufgetaucht sind
Ubungen der Seminare: Sie sollen den Synode

Vom bis L5 April trafen sich 50Teilnehmern VOT allem die Aneignung
der wissenschaftlichen Methodik vermıit- Bischöfe, Weihbischöfe und Kapitular-

vikare einer atuıßerordentlichen Sitzungteln und sind uf die Dissertationsarbeit
1n Essen. Sie berieten die bei der Früh-

für das Lizentiat ausgerichtet. jahrskonferenz der Deutschen Bischofs-
Das zweıte Biennium dient der eigent- konferenz Freising noch offen geblie-lichen Forschungsarbeit un ı11 Z vol-

len wissenschaftlichen Reife führen. Die benen Fragen. Vor allem ber arbeiteten
G1e die Synodenvorlagen durch, die VOoO  5Teilnehmer machen weitere KUrse un!

UÜbungen 1 Hinblick auf ihre Doktor- den einzelnen Sachkommissionen ceit der
Konstituierung der Synode 1m Januararbeit. Die Themen der Kurse un Übun-

BEeNn dieses Bienniums werden Jahr Or  e 1071 erarbeitet worden sind
Die Bischöfe bestimmten, daß bei derJahr festgelegt. Vollversammlung VO bis Mai ın

4) Akademische Grade Lizentiat ın Theo- Würzburg die Frage „Pastorale Hilfe für
logie des Ordenslebens nach zweijähri- Geschiedene“ LLUT 1m Zusammenhang
SEM Spezialstudium. 1IieTr Vorlage „Christlich gelebte Ehe“ be-
Doktorat in Theologie mi1t Spezialisie- handelt werden darf Ebenso klammerten

in Theologie des Ordenslebens nach c1e die A probati” als Behandlungs-dem Biennium der wissenschaftlichen FOTr-
schung un Veröffentlichung der Doktor- zegenstand au

Schließlich nahm die Konferenz ucharbeit.
einer kürzlich 1mMm „Publik-Forum“ veröf-

5 Ort der Lehrtätigkeit: Das Institut Ffentlichten Verlautbarung VO  - 55 Theolo-
entfaltet seine Lehrtätigkeit al der äapst- en Stellung, die unter dem Titel „Wider
lichen Lateran-Universität. die Kesignation 1n der Kirche” das „kirch-

liche System“ als Wurzel allen Übels —6 Diplom: Das Institut ür Theologie
des Ordenslebens bietet einen weiteren geprangert haben. In der VO  5 den Bischö-

fen azu abgegebenen Erklärung heißtzweijährigen Kurs mit Unterweisung
In Theologie des Ordenslebens (CUrSuSs L

„Wir Bischöfe übersehen nicht, daß 1ınminor). Als Abschluß kann eın ntispre-
chendes Diplom erlangt werden. Zum der Kirche Fehler <xibt. ber 1 den Vor-
Besuch dieses Kurses wird Höhere Schul- schlägen der unterzeichnenden Theologen
bildung erfordert (Staatliche Reifeprü- sehen WIT keine Hilfe 5ie Cn ‚Selber
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handeln‘ un ‚gemeinsam vorgehen‘. Auch Die Kapazität der künftigen Gesamthoch-
WIT bejahen dies. ber sich die 1 e1= schule col!l innerhalb der nächsten £ünf
tung der Kirche militant solidarisieren, Jahre auf rund 2500 Plätze ausgebaut
verstößt die Gemeinschaft des werden. Etwa Je Studienplätze nd
Glaubens un schafft neUe Polarisierun- für die Ausbildungseinrichtungen Gozial-

un Seelsorgsberufe vorgesehen.ZEN. Sie en ‚Zwischenlösungen —

streben“‘. uch WIT Bischöfe wWissen, daß Der Bayerische Ministerrat hat den Fnt-
die Erneuerung der Kirche ine bleibende wurf eines (zesetzes verabschiedet, —

Aufgabe ıst, die ıIn Schritten erfolgen nach der Freistaat Bayern 11 Bamberg
mMUu: ber WIFr lehnen ‚Zwischenlösun- s August 1972 ine Gesamthochschule eli-

gen ab, die mit der Absicht erfolgen, richtet. Die Philosophisch-Theologische
Druck auszuüben; Appelle ZUurTr Aufleh- Hochschule un die Pädagogische Hoch-
. und Kraftproben VO Gruppen Ffüh- schule der GStadt sollen in die LEUE Hoch-
e  - Spaltungen. Wir verwahren uns schule eingegliedert werden. (RB Ik 2
entschieden den Aufruf, sich 1: /2,
genmächtig VO  S verbindlichen kirchlichen

SchäufeleVerpflichtungen entbinden und die (G@=- Erzbischof
meinden 1ın Widerstreit Z Bischof Bußgottesdienst
bringen. Immer wieder entsteht Uneinigkeit un

Verwirrung I des falsch verstande-Wider die Kesignation helfen weder Ver-
Darum 1stdächtigungen noch Vorwürfe, schon gl 1L1e1 Bußgottesdienstes:

nicht Rebellion. Die Krise überwinden melne Pflicht als Bischof, dem die orge
LLUT lebendiger Glaube, tatıge Hoffnung richtige Spendung der Sakramente
und treuer Dienst Sie müßten uns ZUrTr un die Einheit der Gemeinden aufgetra-
Solidarität un Zusammenarbeit £ühren.“ gecn ist, diesen Fragen eın klares Wort

Sagell:(RB 10 M 22 / 21
a) Bußgottesdienste ind ine wertvolle
Bereicherung des christlichen Lebens. InD Bayerische Bischofskonfe-

1e 112 Gesamthochschulen ihnen wird der Gemeinde, nicht LLIUTr dem
einzelnen, C(iottes Wort verkündet, dasDie Errichtung einer kirchlichen integrier-

ten Gesamthochschule 1n FEichstätt ist von ZUr Umkehr ruft Gemeinsam spricht die
Gemeinde das Bekenntnis der Schuld, SC>den bayerischen Bischöfen offiziell be-

schlossen worden. amı werden die bis- einsam richtet 61e die erge-
Hoch- bung en barmherzigen ott. Buß-herige „Kirchliche Theologische besonders während derschule 1n Bayern” un die kirchliche Päd- gottesdienste,

Bußzeiten des Kirchenjahres, haben denagogische Hochschule ın diese Gesamt-
hochschule eingegliedert. Sie verlieren da- Sinn, die Gewissen un Herzen für die

Erneuerung des Lebens aus dem Glaubendurch ihre Eigenschaft als selbständige
Ööffnen.Hochschulen. Die kirchliche Gesamthoch-

schule 1n Eichstätt wird Shnlich wWI1e die ın Bußgottesdienste sind niemals Ersatz

Bamberzg geplante Gesamthochschule — der ıne NEeUe orm des Bufßsakramentes.
ohl wissenschaftliche Ausbildungsberei- Das Sakrament der Bußflse wird LLUT 1n
che als uch Fachhochschulstudiengänge der Einzelbeichte gespendet. Das Gakra-
anbieten. Im einzelnen sind Ausbildungs- ment IS wirksames Zeichen der erge-
möglichkeiten für Lehrer aller künftigen bung, Öösterliches Geschenk des Auter-
Schulstufen mit usnahme des naturwI1s- standenen.
senschaftlichen Sektors, für Theologen C) Wer ıne schwere Sünde (Todsünde)

begangen hat, 1ıst ZUrFr Einzelbeichte stirengun! Religionspädagogen vorgesehen.
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verpflichtet. Mit der Teilnahme einem 5B SC Wittler K e be@ens-
Bußgottesdienst wird diese Verpflichtung frage der Kirche
nicht erfüllt. (Nur ın Notlagen, rieg Das Problem der Priester- un Ordens-
USW. erteilt die Kirche die allgemeine I9065= berufungen bezeichnet der Bischof VO  a

sprechung mi1ıt der Auflage, die schweren Osnabrück, Dr Helmut ermann Wittler,
Sünden baldmöglichst 1ın der Einzelbeichte als iıne Lebensfrage der Kirche. Er fühle

bekennen). sich verantwortlich, die itsorge aller
uch bei läßlichen Sünden ist die FEin- Gläubigen immer NEeu wachzurufen. I1 )ies

zelbeichte VO  5 hohem Wert Ich bitte die schreibt der Bischof ın einer Verlautba-
Gläubigen, gerade 1ın der österlichen Zeit, rungs ZAUE „Weltgebetstag für geistliche
durch die Teilnahme einem Bußgottes- Berute“. Die Priester ordert auf, sich
dienst un:! persönliche Gewissensprüfung nicht LLUT diesem Tag, sondern uch
bereitet, das Sakrament der Vergebung SONStT bemühen, erständnis un Miıt=-

empfangen. Der Wert der Einzelbeich- verantwortung für die kirchlichen Berufe
te kann durch Bußgottesdienste nicht C1- wecken.
SELIZ werden. Beide Formen, Einzelbeichte
un: Bußgottesdienst, haben ihren eige-
e  3 nicht einfach austauschbaren Sinn 1n GEMEINSAME SYNODE
der Umkehr des erzens Gott, der DER DEUTSCHEN
u15 das Evangelium ruft

Erste Arbeitssitzung dere) Ich bitte die Priester, diese gültige
kirchliche Lehre klar un! eindeutig Vollversammlung
verkünden un besonders 1ın der Oster- und 1’5 Monate nach der konstituieren-
lichen eit reichlich Gelegenheit ZUr pCI- den Sitzung der Gemeinsamen Synode

der Bistümer 1n der Bundesrepubliksönlichen Beichte geben.
Die Erneuerung der persönlichen Beich- Deutschland (vgl il 1971l 212 —_

T  S VO MO Mai1i 1072 die Synodalente ist eine der wichtigsten pastoralen Auf-
gaben angesichts der sich greifenden Z 0S ersten Arbeitssitzung der Vollver-

sammlung 1n Würzburg zZUusammMENSEC-Entpersönlichung des Lebens. Lassen WIFTr
Jjetz nicht das fallen, Was 1n der Kirche kommen. ntier dem Vorsitz des DPr.  1

denten der Synode, Kardinal Juliussich als Quelle der Erneuerung des inne-
IC  b Menschen un! der kirchlichen Ge- Döpfner, Erzbischof VO  5 München un

Freising, lagen ihnen 1NEeunNn Vorlagen aumeinschaft bewährt hat! (Amtsblatt rel-
burg 19”7/2, 27) den drei Themenbereichen Kirche un:!

moderne Massenmedien, Verkündigung
4. Bischof olk Ehrfurcht un Sakramentenseelsorge, Probleme der

VO der hl Eucharistie innerkirchlichen Strukturen ZUT eratung
Bischof Volk, Mainz, sagt in seinem 1eSs- 1n erster Lesung VOTL. Sie VO  3 den
jährigen Fastenhirtenbrief „Es tritft Sachkommissionen 1n zahlreichen Arbeits-
das Christliche 1ın der Wurzel, wWEe1ln der siıtzungen vorbereitet worden.
Christ seinen Leib aus dem Religiösen Von den ingsesamt 52L Synodalen
ausklammert. Und da ibt erschrecken- z08 versammelt. Dazu kamen die /9 Bera-
de Erfahrungen: Ehrfurchtlosigkeit ter der Kommissionen. Diese Vollver-
Gottesdienst; die Scheu, se1n Knie sammlung hatte über die Annahme der
beugen; bestürzende Formlosigkeit eiım Ablehnung der Vorlagen abzustimmen.
Empfang der heiligen Kommunion, xJeich Beschlüsse können erst nach der zweıiten
ın welcher Weise sS1e gespendet wird.“ (oder dritten) Lesung verabschiedet WeTI-

(RB Il. u 25 72l 16) den.
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Außer der täglichen Eucharistiefeier der Engagement auf dem Gebiet der kirch-
Synodalen £fanden während der Synode lichen Publizistik.
eın Bußgottesdienst un iıne Marien-
stunde STa Publizistisches Sofort-

5 ©  m

D Diskussion Pa k Als Sprecher der Publizistischen Kommıis-
S10N der Deutschen Bischofskonferenz

Die eratungen begannen mıiıt einer ATS- legte Weihbischof Dr Georg Moser, Rot-sprache über die Vorlage für eın Kon- tenburg, eın Sofortprogramm VO  a Es sieht
zept über die gesamte publizistische Ar-
beit der Kirche. Dieser Fragenkomplex u VOT die Einrichtung eines Referates

für Publizistik beim Sekretariat der Bie
WarT der Vollversammlung gleichsam schofskonferenz, den Aufbau e1ines Do-Berfahrplanmäßig vorgeschaltet worden, kumentationszentrums, den Ausbau der
weil 37 Synodalen nach der Einstellung Katholischen dieNachrichtenagentur,der Wochenzeitung „Publik” eine A1us- Weiterentwicklung der Kirchenpresse, diesprache darüber beantragt hatten. Förderung uch der verlegerischen ZU-
Erwartungsgemäß kam Q! dabei leb- sammenarbeit der kirchlichen Presse
haften Auseinandersetzungen. Anders al- wWwWI1e 1ne gezielte Förderung des Jjourna-
lerdings als die aufgeregten Diskussio- listischen Nachwuchses. Die Frage e1ines
1en unmittelbar nach dem Eingehen VO  5 für wurdeNachfolge-Organs APublik“
ABublik® wurden 661e 1ın einer durchaus offengehalten.
sachlichen Atmosphäre geführt. Zu die- Schließlich wurden die Vorlagen der Sach-
SeTr Versachlichung hatten VOor allem die kommission VI (Erziehung BildungGutachten zweiter Zeitungswissenschaft- Information) und einer AauUus Vertretern
ler und 1ne ausführliche Dokumentation der Kommissionen II Un VI gebildetendes ehemaligen GCekretärs der Deutschen emischten Kommission über die
Bischofskonferenz, Prof Dr. arl For- „Grundsätze für eın Konzept kirchlicher
ster, über die Gründung, die Entwick- Publizistik” mit großer Mehrheit der
lurnıg Un das Ende VO „Publik” beige- Sachkommission VI Z weiteren Behand-
tragen, Unterlagen, die bei einem Papier- lung überwiesen.
gyewicht VO  5 zweieinhalb Pfund wesent-
lich ZUT Aufhellung beitrugen. Beteiligung der Iaen
Zwar wurde uch 1n der Synodendiskus- der Verkündigung
S10 der Vorwurtf laut, die Bischöfe hätten Mit einer Frage, die sicherlich uch außer-
das Ende VO Publik- absichtlich herbei- halb der Synode eine breite Diskussion
geführt, un WarTr nicht LLUTL aus mate- auslösen wird, beschäftigt sich die Vor-
riellen Gründen, sondern eine unbe- lage der Sachkommission (Beteiligung
ul kritische Stimme loszuwerden. Die der Laien der Verkündigung). Sie
Bischöfe wiesen solche Behauptungen als wünscht, da mi1t der Verkündigung 1mM

Verleumdung zurück. Sie konnten unter Gottesdienst estimmter Gemeinden uch
inweis auf die Untersuchungen nach- qualifizierte Maänner un Frauen au dem
weisen, daß die Weiterführung des Blat- Laienstand betraut werden sollen; doch
tes TOLZ der großzügigen finanziellen solle die Predigt nach wWI1e VOT die aupt-
Unterstützung in einer Gesamthöhe VO:  5 aufgabe deis Priesters bleiben.

Schon die Bischofskonferenz VO No-232 Millionen aufgrund der verlege-
rischen und redaktionellen Fehlentwick- vember 19/0 hat grundsätzlich der eauf-

Daslung unmöglich geworden WAarT. Lragung VO  - Laien mit der Verkündigung
„Publik”-Ende bedeute jedoch keinesfalls zugestimmt (vgl L 1971I 81) 50

empfahl ihr Sprecher auch ın der SyNOo-das Ende der Verpflichtung weıterem
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denvollversammlung die Weiterbehand- Taufe un! der Charakter der Taufe als
persönliche colllung 1n der Sachkommission unter Be- Glaubensentscheidung

rücksichtigung estimmter Überlegungen. wieder deutlicher hervortreten. Das gilt
Notwendig G@e1 VOT allem ine klare Un- uch für die Kindertaufe. Schon bei der
terscheidung zwischen „Amt“ un Änderung der Taufliturgie wurde darum
„Dienst“; die Laienverkündigung könne die Verantwortung der Eltern FÜr die —

nicht als ein kirchliches Amt verstanden ligiöse Erziehung 1Ns$s Blickfeld gerückt
werden, 61e 6e1 Auftrag un Dienst (vgl L 1071, 77) Das Taufgespräch
In der Aussprache wurden zahlreiche Ge- mit den Eltern coll nach der Vorlage VOeIi-

sichtspunkte für un die Vorlage pflichtend werden. uch die Möglichkeit
1NS$ Feld geführt. Wird der Priester nicht e1Nes Taufaufschubs coll geben für
ZU bloßen Sakramentenspender un der den Fall, daß die Eltern nicht 1n der Lage
Priesterberuf nicht noch weiter zurück- der willens sind, ihr ind christlich

erziehen.gehen, wWEe1l plötzlich auch Laien predi-
gen dürfen? Und umgekehrt: droht da- Der Taufe VO  z Erwachsenen der Ju-
durch nicht ine gendlichen soll e1in Katechumenat alsKlerikalisierung der
Laien? Geschieht hier nicht eLIwas Para- Vorbereitung vorausgehen.
doxes: 1Nne Flucht der Laien 1n den Kır- In der Diskussion wurde UL, gesagt,
chenraum, während Priester in den elt- daß in der Vorlage das Bekenntnis ZUT!T

lichen Kaum £liehen? och wurde uch Kindertaufe un ihr Charakter als unge-
das Zukunftsweisende der Vorlage e schuldetes Gnadengeschenk Gottes ctar-

ker betont werden musse., Gefordert WUuT-sehen un: gewürdigt. In den Gemeinde-
gottesdienst können bei der Verkündi- den uch brauchbare Kriterien für den

Fall eines Taufaufschubs. Für die auf-gun uch die spezifischen Erfahrungen
der Laien und ihr Glaubenszeugnis 21nN- spendung soll schon die Taufbitte der
gebracht werden. Eltern ausreichend se1in, wWwWenn G1€e die —

Wer kommt für die Laienpredigt 1n Fra- derweitige religiöse Erziehung des Kindes
LLUT nicht ehindern.ge? Man verwies auf die vielen Laien-

theologen und Seelsorgshelferinnen. ber Die Vorlage wurde mıit Mehrheit (229
bei diesen sol1l] nicht bleiben. Aus der Stimmen, Enthaltungen) als Arbeits-
Gemeinde sollen die Verkündiger kom- grundlage Z Weiterbehandlung 1n der
111l Und ‚War nicht die „verhinderten Sachkommission aNngeNOMMECN.
Priester”, die sich danach drängen un

BeichteVO  5 denen die Gemeinde vielleicht gal
nichts WI1ssen will, sondern bewährte Die Buße als Zeichen der Abkehr VO:  a} der
Männer un! Frauen, die Kenntnisse un! Sünde un der Umkehr Christus ist
Erfahrungen 177 Glauben besitzen. die bestimmende Lebensgrundlage des
Die Vorlage wurde mıt der Mehrheit VO Christen. In einer Vorlage der Sachkom-
2506 158 Stimmen bei Enthaltungen m1ssıon 11 beschäftigte sich die Synode
als weitere Beratungsgrundlage ansC- iın ihrer ünften Sitzung mit dieser ent-
OINIMMEN scheidenden Frage Die Kirche kennt Ver-

schiedene Formen VO  5 Buße un: Sünden-
A vergebung. Unter ihnen nehmen die

Mit seelsorglichen Richtlinien ZUT Ver- Beichte als Bußsakrament, das Schuld-
tiefung des Taufverständnisses befaßt bekenntnis 1n der Eucharistiefeier un 1n
S1C] ei1ne Vorlage der Sachkommission I1 jJungster eit uch der öffentliche Buß-
(Gottesdienst, Sakramente, Spiritualität). gottesdienst der Gemeinde einen beson-

deren Platz ın. Die Diskussion kreisteDer Zusammenhang zwischen Glaube und
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die Frage Machen WITLr iL11ıs5 mit der ungsam in unzulässiger Weise ein-
Buße nicht vielfach leicht 61 ın schränken wolle
der orm der „Abf£fertigung” bei Massen- Die Berichterstatter wiesen solche Vor-
beichten, Ge1 iın der orm der Bufs- würtfe zurück. Es handle sich keineswegs
andachten, VO  D denen 111a  3 sich „billige” einen innerkirchlichen Machtkampf;
Vergebung erhofft? Der Synode kam vielmehr gehe die bestmögliche -
darauf . einer echten Erneuerung der sammenfassung freier Laieninitiativen,
Bußgesinnung un der Bußpraxis kom- die sowohl der Einheit der Sendung wIıe
1N211. Dabei hält die Vorlage daran fest, der Verschiedenheit der Dienste ın der
daß für die Vergebung schwerer Sünden Kirche gerecht werden versuche.
das Bekenntnis 1n einer persönlichen die 1n denFür die Bischofskonferenz,Beichte dogmatisch unaufgebbar isk Vorlagen grundsätzlich ıne geeignete
Als Sprecher der Bischofskonferenz, die 1n Diskussionsgrundlage sieht, mug Bischof
der Vorlage 1ne gute Grundlage für die Dr. Wittler VO  a} Osnabrück ıne Reihe
Vertiefung des Bußgedankens sieht, wlies VO  ’ Änderungswünschen Vor Funktion
Bischof Volk VO Mainz darauf hin, dafß un Vollmacht des kirchlichen mties
die Beichte immer uch ıne geistliche müßten DPOS1E1V umschrieben werden; die
Hilfe ist, die durch nichts anderes Trsetzt Zuständigkeit der Katsgremien MUSSeEe
werden kann Der Bischof von opeyer, präzisliert werden; die Mitverantwortung
Dr Friedrich Wetter, hielt weder £ür 1 Bereich der kirchlichen Finanzen MUuSSE
wünschenswert noch für möglich, Bufß- die bestehende Rechtslage berücksichti-
andachten als orm des Bußsakramentes geCcn. Bischof Wittler gab weiter beden-
anzuerkennen. Ein Antrag, die Synode ken, ob das vorgesehene Mitentschei-
sollte sich mit der rage beschäftigen, ob dungsrecht praktikabel G6e1 un ob dem-
Bußgottesdienste sakramentalen Charak- gegenüber nicht die Mitverantwortung
ter haben, wurde abgelehnt. durch Beratung gering veranschlagt

werde.Mit 240 Stimmen Neinstimmen
bei Enthaltungen wurde die Vorlage Der Bischof VO  3 Augsburg, Dr Stimpfle,
schließlich mi1ıt einer Reihe VO  5 Abände- glaubte 1n der Vorlage eın yewWlsses Mid-
rungsantragen der Sachkommission I1 ZUrFr trauen gegenüber den Trägern des kirch-
weiteren Behandlung überwiesen. lichen Amtes vorzufinden und Demokra-

tisierungsvorstellungen, die der Struktur
Mitverantwortung 14 der der Kirche fremd seien.
Kirche Mit großer Mehrheit entschied die Dyn-

Die Sachkommissionen 111 un leg- ode schließlich, daß auf der Grundlage
ten der Synode wel Vorlagen VOT, die des Vorschlags der Sachkommission 111
unter dem T|lt€l „Beteiligung des Gottes- weitergearbeitet werden soll
volkes der Sendung der Kirche“ und
„Leitung der Verwaltung der Bistümer“”

wurden. Ihr
AANAINT BTLODatı“eingebracht gemeinsamer nNnapp 1er Wochen VOr dem Beginn der

Nenner ist die „Mitverantwortung” Her
1n der Kirche. Vollversammlung hatte die Bischofskon-

ferenz der Zentralkommission mitgeteilt,
Die beiden Vorlagen hatten schon VOoOT da{f die Frage der Zulassung bewährter
der Vollversammlung eın lebhaftes und verheirateter Männer (zviri probati”) ZU.

zwiespältiges Echo hervorgerufen. Es Warl Priestertum als Beratungsgegenstand ab-
die ede VO  a} einem Rechts- und Macht- gesetzt werden solle Das hatte nicht LLUTLT

anspruch der Laien, der das kirchliche Lei- 1n der zuständigen Sachkommission S0oON-
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dern darüber hinaus einer Spannung liche Entwicklung un die Bewußtseins-
yeführt. Es stand nicht 1n Zweifel, da{s die lage der Menschen sich heute grund-
Bischöfe nach dem Synodenstatut das legend gewandelt haben, hat sich die
Recht dieser Maßßnahme besaßen. Der Sachkommission eine Rahmenordnung
NMU Dez0og sich auf die Form. Man hielt für die seelsorglichen Strukturen aUSSC-

für einen „schlechten Stil“, da{s das arbeitet. Sie soll uch unter den VeTlr-

eto der Bischöfe hne vorherige Füh- anderten Verhältnissen lebendige Ge-
meinden ermöglichen und versuchen, dieJlungnahme mi1t den zuständigen KOommı1Ss-

Jlonen un SGT erfolgte, nachdem das Seelsorgsaufgaben auf der Ebene der
Thema bereits ın zahlreichen Komm1s- Pfarrei, des Dekanats, der Kegion und
sionssiıtzungen unbeanstandet behandelt der nicht ortsgebundenen Gemeinden un
worden WaäaT. Gruppen ordnen un aufeinander ab-
Am vorletzten Abend der Vollversamm- zustimmen.

lung xab der Präsident der Synode, Kar- Der Erzbischof VO Köln, Kardinal Öff-
dinal Döpfner, ür die Bischofskonferenz nerT, erhob 1mMm Namen der Bischofskonfe-
ine Erklärung ab Die Bischöfe hatten Le11z theologische un:! kirchenrechtliche
sich 1ın einer Blitzkonferenz während der Bedenken den in der Vorlage V'!

Synode noch einmal mıit der Angelegen- wendeten „Gemeinde”-Begriff. Bedenklich
heit befaßt. /war müßten 61€e © nach Ge1 uch das Auseinanderteilen in recht-
wı1e VOTLI ablehnen, daß die Synode Z liche un seelsorgliche Vorstellungen. Die
rage der „Virı probati” iıne Stellung- Bischöfe halten daher iıne entsprechende
nahme abgebe, und WarT mit Rücksicht Umarbeitung für erforderlich.
auf die ablehnende Haltung der Bischofs-

Die Sachkommission wird auf der Grund-
synode 1ın Kom dieser rage un weil lage der 1ın den Diskussionen vorgeirage-661e der Auffassung selen, dafß die 7Zulas-

112el Anregungen die Vorlage weiterbear-
SUuNng verheirateter Männer Z Priester- beiten.
amt 1n der derzeitigen Situation nicht
realisieren 6e1. Das ber bedeute keine

Koordination kirchlicherEinschränkung der Freiheit der Synode Naäachrichtenvermittlungun kein Verbot, über diese rage
diskutieren. Außer mit dem Gesamtkonzept für die

kirchliche Publizistik hatte sich die Syn-uch Weihbischof Moser VO  5 Rottenburg
versicherte, handle sich bei dem Be- ode zuletzt uch noch mit der Vorlage

der Sachkommission VI für die Errich-
schluß der Bischofskonferenz keinen
„Maulkorberlaß”. Er bat Vergebung, LuUNg einer zentralen Stelle für Publizistik

befassen. In ihr collen die auf diesem
fails 1n der Art des Vorgehens Fehler C Gebiete bereits vorhandenen Einrichtun-
macht worden selen, und appellierte

gen bei voller Wahrung ihrer Eigen-die Synode, einen „Mangel orm nicht
ebenfalls mit einem Formmangel quit- ständigkeit arbeitsmäßig und örtlich

sammengefaßt werden. Dadurch soll ıne
tieren”. bessere Koordination und ine größere
Die anschließende Diskussion wurde Wirkungsmöglichkeit erreicht werden.
‚WarTr rückhaltlos un offen, ber 1ın VeI1I- Das erscheint VOT allem uch iM Hın-
söhnlichem Geiste geführt. Ein Synodale blick auf die rasante Entwicklung
nannte diese Aussprache iıne „  ern- Bereich der elektronischen Massenmedien
stunde 1 Reifeprozeß der Synode”, wichtig.

Seelsorgliche Strukturen Ausdrücklich wurde hervorgehoben, dafß
AÄAus der Erfahrung, daß die gesellschaft- sich dabei keinesfalls ine Art

328



AUS DEM BEREICHPropagandaministerium der Bischofskon-
Ferenz der ine Monopolisierung der DER DEUTSCHEN
Nachrichten- Un Informationspolitik . Ausländerseelsorge
handle. Das Ordinariat Rottenburg veröffentlich-
Die weitere Behandlung dieses Planes 1n te a März 1972 „Empfehlungen der
der Sachkommission, der die Vollver- un der kirchlichenKirchenleitungen
sammlung zustimmte, wird dabei aller- Wohlfahrtsverbände 1n Baden-Württem-

berg”. Es geht 1n den Empfehlungen VOTIdings darauf achten haben, daf, wıe
1n der Diskussion Z Ausdruck kam, allem die Gestaltung des ”  ages des

nicht LLULIC ine Verbesserung 1m inner- ausländischen Mitbürgers” (Amtsblatt
kirchlichen Bereich, sondern auch iıne Rottenburg 1072, z8)
größere Wirkung kirchlicher Publizistik

D4 d PrijiesterrtTatnach außen erreicht werden kannn
Eine umfangreiche „Ordnung des Prie-
sterrates 1mM Bistum Regensburg” wurde

Neuer Vorsitzender der April 1072 veröffentlicht (Amts-
Sachkommission V I blatt Regensburg 107/2, z0)

Claus ühn, Synodale aus Hamburg,
wurde AA Vorsitzenden der Kom- Nebenbeschäftigung der

Geistlichenmission. VI (Erziehung Bildung In-
formation) gewählt (vgl x 1971, Das Ordinariat Augsburg gyab März

1072 ine Belehrung über die versiche-214). rungsrechtliche Behandlung VO  - Nebenbe-
schäftigungen der Geistlichen (AmtsblattWeitere Arbeit

Zwischen den beiden Vollversammlungen Augsburg 1972, 63)
haben die Synodalen ın den Sachkom- Pastoralassistenten
m1ıssionen ine respektable Fleißarbeit SCc- In der Erzdiözese München un:! Freising
eistet. S5ie steht iın umgekehrtem Verhält- wurde Z Februar 1972 eın Statut für
N1Ss der Kesonanz, die die Synode bis- die Pastoralassistenten verkündet. Das
her iın den Gemeinden gefunden hat. Statut befaßt sich mıit der Ausbildung,
ach der ersten öffentlichen Lesung VO  5 den Aufgabenbereichen und der Anstel-
1neun Vorlagen mag sich das vielleicht lung der Pastoralassistenten (Amtsblatt
äandern. München-Freising 197/2, 78)
Diese erste Lesung konnte noch keine Pfarrgemeinderat
verbindlichen Entscheidungen treffen. Die Ausführungsrichtlinien der Satzung
Vorlagen gehen wieder in die Kommıi1Ss- der Pfarrgemeinderäte wurden Fe-
sionen zurück. Erst 1n der zweiten der bruar 1972 Erzbistum München un
dritten Lesung muß annn mit Zwei-Drit- Freising 1ın Kraft gesetzt (Amtsblatt Mün-
tel-Mehrheit darüber entschieden werden.
Dabei wird immer beachten bleiben, chen-Freising 107/2, 82)
daß das Bemühen der Synode nicht NUur Lage der Katholischen

Freien Schulenaußere organisatorische Formen,
Katholische Bundeskonferenz fürdas häufig gebrauchte Wort „Struktu- Die

ren“ gehen darf, sondern den Auf- Schule un Erziehung betrachtet die SCc-
trag, (Geist und Anliegen des Zweiten genwartige bildungspolitische Situation 1n

Vatikanischen Konzils 1ın der Kirche der Bundesrepublik als Herausforderung
der katholischen Schulen in freier Iräa-Deutschlands lebendig machen (RB

2 72y 4) gerschaft. Diese Herausforderung muß
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AaNZCNOIMMIMM werden un azu führen, nier Berücksichtigung dieser Aspekte 1st
daß das katholische freie Schulwesen jede katholische Freie Schule cständi-
zeitgemäß fortentwickelt wird Dazu Ze- BT GSelbstkontrolle veranlaßt.
hört die Bereitschaft Z Engagement, Die Chance, Lehrerfortbildung ın kirch-

uch ZUT Auseinandersetzung 1mM licher Trägerschaft betreiben können,
politischen Kaum. sollte SeNUutZt un verstärkt werden. Ne-
1Tle Gesichtspunkte, die allgemein für ben der fachwissenschaftlichen Weiterbil-
eın Schulwesen 1n freier Trägerschaft dung ist eine dauernde pädagogische Re-

sprechen, begründen uch die Existenz lexion un Abstimmung 1n den Kolle-
katholischer Freier Schulen. Die folgen- gy1en gefordert, der besonderen jel-
den Punkte heben ich besonders ab setzung der katholischen Schule gerecht

werden.Katholische Christen gestalten Schulen,
damit Die Bildungseinrichtungen 1n freier Ira-

Jungen Menschen einen
gerschaft sind 1n das Gesamtfeld des

Dienst erweisen _ öffentlichen Bildungswesens eingeordnet.ihre Erziehungs- un! Bildungsvor- Die hieraus sich abzeichnenden Aufga-stellungen 1n die gesellschaftliche Ent-
ben werden zweifellos strukturellenwicklung einzubringen; Veränderungen auch 1 katholischen Bil-

1n der itsorge für das Heil Jun- dungswesen führen mussen. Fine wichtige
geCI Menschen deren religiöse Erzie-

Voraussetzung für die Lösung der damit
hung un Bildung fördern; verbundenen Probleme ist 1Nne admini-

eın Angebot VO  5 Gleichsinnigkeit strative Einrichtung auf Bundesebene, die
der pädagogischen Bemühungen VO

Elternhaus und Schule machen; ihrer Organisation un Struktur nach 1n
der Lage ist, durch Dokumentation, In-

Probleme der Kirche ın der kom- formationsaustausch, Offentlichkeitsar-
menden Generation lösen helfen; beit, Koordination, Bildungsplanung

einen geschichtlich gewachsenen K einige Schwerpunkte ennen
un wertvollen Bestand Schulen die katholischen Freien Schulen selbst wıe
erhalten und weiterzuentwickeln; uch die regional für das katholische freie

innerhalb der Kirche ıne auf prak- Schulwesen Tätigen 1n ihrer Arbeit aus-
tischen Erfahrungen basierende Vor- reichend unterstützen. Wirksame
stellung VO  D den Möglichkeiten un:! Handlungsfähigkeit auf un! zwischen
Problemen der Schule sichern. allen Ebenen hat die zentrale Koordina-

In der katholischen Freien Schule wird tion aller Initiativen un Reaktionen auf
die Konfrontation der Sachergebnisse der dem GCektor Schule un Bildung A Vor-
Fächer mit den Aussagen der Offenba- aussetzung, daß zweckmäßig e1-

rung un der Dokumente der Kirche scheinen muß, die „Kirchliche Zentrale
prinzipiell intendiert; das Christliche ist für katholische Freie Schulen“ der „Bi-
1Iso nicht als e1n den Fachunterricht prä- schöflichen Hauptstelle“ anzugliedern und
gendes Prinzip verstehen, vielmehr AaNngZeEMESSECI auszustatten.
ben als eın prinzipiell intendierter, kon- Regional sollte vordringlich der Kontakt
f£rontierender Gesichtspunkt. der Kollegien der katholischen Freien
Eine verstandene Schule ebt wesent- Schulen eines jeweiligen Bereichs organi-
lich VO  =) einem ständigen Bemühen siert werden. Um ZUr Koordinierung, ggf.
einen weitreichenden OoOnsens zwischen Kooperation der verschiedenen Schulträ-
Schülern, Eltern, Lehrern un Trägern geI (Schulwerk!) gelangen, wird ine
Daraus können sich neue Formen des Jeistungsfähige administrative Stelle 1mM
Zusammenwirkens ergeben. Regionalbereich erforderlich werden, die
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Angelegenheiten der Freien Schule bear- Frömmigkeit un:! der frohbereiten Ireue
beitet und mit der Landes- ZU. gyöttlichen Gebot SOTrgSamı bewah-
schulkonferenz die Verbindung den ren.“ Paul V1 bittet die Erzieher, mit den

Familien zusammenzuarbeiten, UnEinrichtungen auf Bundesebene herstellt.
ruft die Priester auf, auf eine gediegene
Familienseelsorge Gewicht legen. 1le

KIRCHLICHE BERUFE Gläubigen mussen 1m Zusammenwirken
mit ihren P”Priestern „der pastoralen orge

Papstbotschaft FLAUL W e IE=- für die Förderung geistlicher Berufe in
ihren Bemühungen einen vorrangigen, be-ca der geistlichen Berufe

aps Paul VI veröffentlichte 185 vorzugten Platz einräumen“. Man moge
die Jugend nicht verunsichern und entmu-März 10/2 ine Botschaft Z 0 Welttag

der geistlichen Berutfe. Der aps spricht tigen, sondern 1mM Glauben festigen. Dann
können Berufe wachsen. „Nur das Gebetdie gesamte Kirche 1n ihrer itver-

antwortun: für die geistlichen Berute. kann bewirken, da die Stimme gehört
wird.”“”Hinsichtlich der Berufung ZUuU Priester-

tum erinnert die Ergebnisse der
WB-Gebetsbilderletztjährigen Bischofssynode, die sich miıt

dieser Frage eingehend befafßt hatte (vgl Das Informationszentrum „Berufe der
Kirche”, Freiburg, hat ine Reihe VO197/2, 72) Wer ZU Yriestertum

berufen ist, ist azu bestimmt, „auf ganz Gebetsbildern herausgebracht, die Zzu

Gebet Y”riester- und Ordensberufebesondere Weise ın der Welt die egen-
wart Christi, des Erlösers, erneuern“. SCcH wollen. Die Bilder knüpfen

e1n Wort Johannes‘ „Das Problem„Neben den Priestern gibt ber noch
iIne Reihe anderer geistlicher Berutfe. Zu- der Priester- und Ordensberufungen 1St

ine tägliche orge des Papstes, drängtnächst sind da jene Männer un Frauen,
die ihr Leben ott 1m Gelübde weihen, ihn inständigem Beten.  x

dadurch ‚den Gläubigen un! den Un-
gläubigen Christus sichtbar machen, Seelsorgehelferin

a) Tätigkeit:w1ıe auf dem Berg 1n der Beschauung
weilt oder wWI1e den Scharen das Reich Die Seelsorgehelferin arbeitet 1n nahezu

allen Bereichen des kirchlichen Heils-Gottes verkündet der wI1e die Kran-
ken un Schwachen heilt un die Günder dienstes der Welt, In der Regel 1ın der

Pfarrgemeinde der 1 pfarrkirchlichenZU Guten bekehrt der wIıe die Kin-
der segnet uUun: allen Wohltaten erwelist, Organisationswesen.

Die Mitarbeit 1n der Seelsorge geschiehtimmer ber dem Willen des Vaters S
horsam ist, der ihn gesandt hat‘ (Lumen 1n vielseitigen menschlichen Begegnungen,

bei Hausbesuchen un:! 1ın der Sprech-Gentium, 46) C Der Heilige ater erwähnt
ferner das Wirken der Säkularinstitute stunde, 1mM Gespräch mıiıt Jungen Men-
un! der katholischen Laien. Hinsichtlich schen und mit Erwachsenen, ın der orge
der Weckung un! Pflege geistlicher Beru- Kranke, Ite un Notleidende. Da-
fe komme der katholischen Familie be- neben steht weiter die verantwortliche
sondere Bedeutung „Die Familien, die Mitarbeit 1m Aufbau un:! in der Betreu-

un VO Gesprächs-, Arbeits- un Ak:das ‚erste Seminar‘ ptatam totıus, 2)
Unı der unersetzbare Nährboden t1onNsgruppen, 1n der Jugend- und Erwach-

senenbildung un 1n der Hinführung derBerufungen für die Kirche sind, rufen
WIT deshalb auf, 1n ihrem Bereich die interessierten Jugendlichen un! Erwach-

nen ZUr verantwortlichen Mitarbeit ıngrundlegenden Werte des Glaubens, der
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der Gemeinde. Hinzu kommt die Vorbe- Pfarrsekretärin
reitung un:! Mithilfe bei der Gestaltung a) Tätigkeit:
der Gottesdienste un außerkirchlichen In den Pfarrgemeinden nehmen Verwal-
Feiern un Veranstaltungen. tungsarbeiten einen immer größeren Um-
Als Mitarbeiterin 1mM Unterricht wird die fang Neben dem anfallenden Schrift-
Seelsorgehelferin häufig 1mM Religions- verkehr sind die Kasse un die Buchhal-
unterricht Volks- un Sonderschulen tung der Pfarrei führen, die Eintra-
eingesetzt. (In dieser Aufgabe treffen sich 1n die Pfarrbücher erstellen,

die Pfarrkartei auf dem laufenden StandSeelsorgehelferin und Katechetin).
halten un auszuwerten, das Urkun-b) Voraussetzungen:

Mittlere Reife, die uch 1n einem Vor- denwesen betreuen und die sonstigen
Verwaltungsarbeiten erledigen. Diekurs mit Abschlußprüfung erreicht wWerTr-

den kann, der Abitur. Aufnahmealter: technische Erstellung vVon Pfarrbriefen,
Jahre Persönliche Qualitäten: Flugblättern, Hiltfsmitteln für die Gottes-

dienstgestaltung fallen 1n ihr Aufgaben-Gesundheit, gediegene Religiosität, Liebe
uUun: Freude un Dienst ın der Kirche gebiet, weiterhin organisatorische Fragen.

Daneben nımmt die Pfarrsekretärin beiund den Menschen, soziale Einstel-
lung, entsprechende Lebensreife. bwesenheit des Geistlichen ıne Zewlsse

Kontaktfunktion wahr. 5ije vermittelt An-
C) Ausbildung: liegen und üunsche die zuständige/Zwei Jahre Studium, ein Jahr bezahltes Stelle Unı erteilt Auskünfte.
Berufspraktikum, kirchliche Prüfung, h) Voraussetzungen:kirchliche unı staatliche Anerkennung,
Erteilung der „Missio canonica”. Die An- Kenntnisse 1n Stenographie und Maschi-

nenschreiben, Grundkenntnisse 1n derhebung der katholischen Seminare auf die
Fachhochschulebene wird angestrebt. Zu- Buchhaltung, allgemeine Verwaltungs-
gangsvoraussetzung ist dann die Fach- kenntnisse. In größeren Pfarrgemeinden

ware diehochschulreife. Kaufmannsgehilfenprüfung
empfehlenswert. Schulische Vorausset-

d) Anstellungsträger: ZUNS nach Möglichkeit Realschul- der
Pfarreien, Bischöfliches Ordinariat, Ver- Handelsschul-Abschluß. Persönliche Vor-
bände Besoldung nach dem Bundes- ausseftzungen: Zuverlässigkeit, Diskre-
angestelltentarif t1on, Interesse Leben der Pfarrge-
e) Ausbildungsstätten: meinde, Kontaktfähigkeit.
In der Bundesrepublik gibt neun AÄus- c) Anstellungsträger:bildungsstätten, davon: Pfarrgemeinden. Besoldung entsprechendHöhere Fachschule für Katechese- und der Vorbildung nach dem Bundesange-Seelsorgehilfe, 000 München 8I Preysing- stelltentari£
straße ö3 (staatlich anerkannte Höhere
Fachschule) . Internationaler KongreßKatechetisches Seminar, 7207 Beuron, Son- für Nachwuchsfragennenhaus (staatlich anerkannte Fachschule) o Vom 10.—14. Mai 1971 fand In Rom derSeminar für Seelsorgehilfe und ate- Vierte internationale Kongref für Nach-chese, 7800 Freiburg Br Charlotten- wuchsfragen der kirchlichen Berufe SIaburger Straße (staatlich anerkannte Der Kongreß War VO  5 der KongregationFachhochschule). für das katholische Bildungswesen e1N-
y) Auskünfte berufen worden un stand unter der Lei-
erteilen die Bischöflichen Seelsorgeämter. Lung VO  >} Kardinal Gabriel arrone.
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Der Kongreß verabschiedete folgendes lichen Einsatzes Gegensätze hervorrufen
sowohl zwischen den Priestern selbst, alsSchlußdokument
auch zwischen den Priestern un bestimm-

7 eil Grundlegende Bemerkungen ten Gruppen der Gläubigen. Es scheint
Das Zweite Vatikanische Konzil stellt ich deshalb heute als notwendig e1i-

die Lehre über die besonderen Berufun- weılsen, besser erhellen un begreiflich
gCn 1n den großen Zusammenhang der machen, wI1leso sich 1mM Presbyterat eın
Berufung und Sendung der Kirche 1ın der Ministerium der Einheit verkörpert.
Welt Es hebt U, deutlich den dynami- DDas Klima der „Mitverantwortung”
schen Charakter der besonderen Berufun- zwischen Bischöfen undinsbesondere
en hervor, sodann ihre Verwurzelung ın Priestern, zwischen Ordensleuten un!
der Taufberufung, die der Gemeinschaft höheren Ordensvorstehern scheint sich 1n
der Glaubenden ihnen gegenüber zukom- mehreren Ländern noch nicht hinreichend
mende Vermittlung unı die Hinordnung durchgesetzt haben Das Fehlen des
der Berufe auf den jenst Reich Dialogs und ein YeW1SSeES praktisches
(G‚ottes Wir sind jedoch noch nicht Verkennen der Subsidiarität sind höchst
weiıit, daß diese Lehre 1Ns allgemeine Be- nachträglich für das Gewinnen VO  z Beru-
wußtsein eingegangen ist, und S1Ee ist fen. Fine Entwicklung erscheint hier als
nicht unter allen Gesichtspunkten genuU- besonders erforderlich.
gend entfaltet. In einer dem stetigen Im Bereich der Berute besteht eın Pro-
Wandel unterzogenen Welt MU.: die Ar- blem der Anpassung der Sprache die
beit des Nachdenkens und des pastoralen Altersstufen, die Mentalitäten und die
Experiments ununterbrochen weiterlaufen. Situationen Ebenso Sibt das Problem
y Y Eine erste Schwierigkeit entsteht da- der Methode: für die Verantwortlichen
durch, daß 11La die besonderen Berufun- der Berufsdienste (services des vocations)
gecn nicht entschieden 1ın die Beru- handelt sich weniger darum, die ‚>

fung Uun! Sendung der Kirche einbaut. deren ihre Mithilfe bei der Werbung
Sie erscheinen deshalb nicht 1n ihrer OI- ersuchen, als darum, S1e anzuhören,
ganischen Einheit, ihrer gegenseitigen Er- damit 198028  z sich als geeint un aufeinan-
gyanzung un ihrer universalen mi1SS10- der angewlesen erkennt. Schließlich be-
narischen Ausrichtung. steht noch das Problem der Katechese für

Ein weiteres Problem meldet sich heute die Jugendlichen un die Erwachsenen.
ın der Wiederherstellung des Diakonats, Im Licht der ben erwähnten Gedan-
ın der Berufung der Laien ken zeigen sich einige besondere Pflich-
Funktionen des Ministeriums USW. Die ten für die Verantwortlichen der Berufs-
Besonderheit des Presbyteriats und be- dienste
timmte Formen des Ordenslebens wird die Förderung des theologischen Nach-
dadurch weniger sichtbar. Ein vertiefen- denkens
des diesbezügliches Studium ist dringend die den Laien, den Familien, den christ-
nötig. lichen Gemeinschaften, den Priestern

leistende Hilfe für eın besseresDie Spezialisierung 1n der heutigen
Gesellschaft erfordert ine Mehrtfalt der Erkennen der Verschiedenheit der (;a-
Formen 1n der Ausübung des Amtsprie- ben und Berufungen 1n der Kirche —-

stertums un! folglich 1ne Berücksichti- wIıie des gyegenseitigen Sichergänzens
gung dieser Mehrftfalt 1n der Heranbil- der Funktionen unı Charismen, -
dung der Irager des Priestertums. nde- bei jedoch das Unterscheidende der

Ministeria und des Ordenslebens deut-rerseits können die Vielf£falt und die Un-
terschiedlichkeit der Formen des mensch- herauszuheben ist;
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die VO  a} den Berutszentren wahrzuneh- olk Gottes ZUrTr Verwirklichung eiliner
mende Dorge, dafß die ZUr Verbreitung allgemeinen Pastoral der Berute helfen.
estimmten exte 1m Einklang stehen
mit den ZUr Fundierung elner Pastoral eil Die spezifische Pastoral hin-
heranzuziehenden Lehrsätzen; Z \Dä= sichtlich der Lai:en
tigkeit des Zentrums gehört uch die Um den Menschen VOoO  e heute eine
doktrinelle un pastorale Schulung der Lehre über die Berufung vermitteln,
für den Berufsdienst Verantwortlichen. muß 11a  ® zuerst ganz konkret die Situa-

tionen der heutigen Welt kennen mit
eıil Allgemeine Pastoral den Bedürfnissen und Bestrebungen ihrer

Menschen. Die Berufszentren mussen da-Z wei Gesichtspunkte sind 1n der astOo-
ral der Berufe ınterscheiden. Einer- her ersier Stelle diesbezüglicher SOZ10-
seits mu die Arbeit für die Beruftfe 1ın logische un psychologische Studien
die Gesamtpastoral eingebaut werden. SC Die Herrschaft der Technik und
Andererseits, un das ist das Besondere, die Verstädterung Öördern die Vermassung
gyeht darum, die Personen, die christ- mit ihren unpersönlichen Strukturen, die
lichen Gemeinschaften un die Gesell- das Aufblühen VO Berufen erschweren.
schaft überhaupt aufgeschlossen Es geht jetz darum, ın dieser VeTr-
chen für das Vernehmen der verschiede- äanderten Welt NECUC, VO  5 menschlichen
111e  5 ufe Gottes, welches uch immer die Kontakten belebte Glaubensgemeinschaf-orm der Berufung sSeın Magı ten erwecken, 1n denen Jugendliche

Das Berufszentrum rag die Verant- un Erwachsene ihre Taufberufung VeIl-

wortung für die Ermutigung der Priester, tiefen können, 1mM fortschreitenden
Ordensleute, Schwestern un christlichen apostolischen Einsatz gegebenenfalls ihre
Gemeinschaften (Familien-, Jugendbewe- Berufung Z Priestertum, ZU Ordens-
gungen, katechetische Zentren USW.), daß leben der anderen Formen des kirch-
G1e das Anliegen der Berufe iın ihre Je- lichen Dienstes entdecken.
weilige Pastoral einbeziehen. 1Tle mUusS- Jeder Christ und alle christlichen Ge-
5E  > ihre eigene Taufberufung tiefer erfas- meinschaften sind für die kirchlichen
SE  3 un einen klaren Blick gewinnen ür Berufe verantwortlich. Sie betätigen diesedie den besonderen Berufen bei der Vall- Verantwortung 1n erstier 6  ınıe durch diegelischen Gestaltung der verschiedenen Strahlungskraft ihres Glaubens, mussenLebenskreise zufallenden Rolle Tle For- ber uch VOoO  5 den Berufszentren eingela-LI1LE  a des geistlichen un apostolischen den werden, aktiv Nachdenken,Einsatzes für das missionarische iel der Wecken un! Heranreitfen der Berufe be-Kirche muüssen gefördert und VO:  5 wahr- teiligt sSe1n. Ferner kommt daraufhaft christlichen Gemeinschaften geira- d daß S1e e1n aufgeschlossenes nteres-
cn werden. für die Heranbildung derer zeigen,

Dieser Dialog zwischen den Direkto- die sich Z U 0 Priestertum der Z Or-
Ien der Berufsdienste un! den Verant- densleben entschließen. Damit diese
wortlichen aller Bereiche der Pastoral er- pastorale Arbeit Erfolg habe, muüssen
ordert eine Gesamtpastoral, ın deren die Berufszentren den Christen, beson-
Rahmen Koordinierung un:! Zusammen- ers den Eltern un Erziehern, 1ine
arbeit verwirklichbar werden. D:  1e Schaf- Theologie des Berufs SOWIle ıne den
fung dieser Gesamtpastoral verweist auf verschiedenen Etappen des Berufsweges
die Verantwortung der Bischöfe un! Or- angepaßte Pädagogik und Katechese ZUXI
densvorsteher, deren Aufgabe ist, dem Verfügung stellen.
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un einen Zustand emotionaler Unruhe.IC Die Berufszentren mussen die Lalen
anregell, sich speziell Nachdenken über Die Erschütterung erworbener Gewißhei-
das neue ild des Priesters un des Or- ten schafft Glaubensprobleme; die be-
denslebens beteiligen; dieses Bild iSt züglich des Zölibats un der Austritte

VO  5 Priestern un Ordensleuten aufge-1 Licht der grundlegenden Gegebenhei-
ten der kirchlichen Lehre bestimmen. kommenen Fragen machen das Leben 1m

Priester- un! Ordensstand schwieriger;
e Gemeinsam wächst das Bewußtsein entsteht die „Identiätskrise“ 111-
eines Horizonts der christlichen

die
111e  3 mit e1iner negativen Haltung 3Q

Verantwortung, sich der heutigen über den Berutfen.
Welt öffnet, beispielsweise 1n der Form
des Einsatzes der Laien 1 mM1sSs10Narı- Im Interesse des gebenden Zeug-
schen Dienst, 1 jenst der Verkün- n1ısSses ist nötig, dafß die Priester 1n

ihren Schwierigkeiten die Hiltfe eines Mit-digung des Wortes, 1n en Säkularinsti-
UuSW. GSelbst den verheirateten Er- bruders finden, der zugleich Ratgeber

un Vertrauter sel, eın „pastor pastorum“”,wachsenen erschließt sich die Möglichkeit
eines Zuganges Weihestufen, ZU. wıe 11a  S 1n manchen Ländern sagt Aus

Diakonat. Zusammen mit den Laien selbst demselben Grunde ist die Bedeutung der
Arbeits- dersollen die Berufsdienste die Mehrftfalt die- un Lebensgemeinschaft

Ser Ministeria un Beruftfe sichtbar Priester nicht unterschätzen.
machen. Anderseits machen WITr die Feststel-

lung gegensätzlicher Haltungen hinsicht-
ich der ZUr Förderung VO  3 möglicherweiseeil Die spezifische Pastoral hinsicht-

lich der Priester und Ordensleute berufenen Jugendlichen bestehenden In-
SLEiLuUuLiONeN. Die einen sehen 1n diesenDas echte Zeugnis der Priester un

Ordensleute 1Sst e1ne unersetzliche Vorbe- Berufungen einen vorbestimmenden Ruf
Gottes, während 61e für die anderen NUuUrdingung für das Wecken der Berufe.
eın Drang nach Eigenentfaltung sind.

4 lieses Zeugnis verlangt die Verbin- Man MU: auf falsche Vorstellungen VO  5

dung mit einer entwickelten Fähigkeit, Berufung I  u acht haben
die Geisteshaltungen des modernen
Menschen unterscheiden un ihnen

Ebenso wird die 1n der Heranbildung
der Priester un Ordensleute sich voll-

begegnen. Zu diesem Zweck 1st heute ziehende Entwicklung Vo  z} den einen als
ine sowohl geistliche un:! pastorale als progressistische Gefahr gewertet, VO  3 den
uch doktrinelle un kulturelle Schulung anderen als noch nicht hinreichend die
erfordert. Notwendig i1st 1ne beständige eit angepaßt. Die Berufsdienste mussen
Auffrischung der Ausbildung für alle die christliche Gemeinschaft über diese
Glieder der Kirche, VOT allem die Bischöfe, Entwicklung informieren Uun:! S1e ihr hin-
die Priester, die Ordensleute un die sichtlich des Priestertums, des Ordensle-
Schwestern. Die Hauptverantwortung auf bens un: der anderen kirchlichen Dienste
diesem Gebiet tragen die Bischofskonfe- begreiflich machen. Dazu braucht ine
1e1N2e€ell. In dieser Hinsicht drängt sich CENSC Verbindung mit den für die Heran-
stärkstens die Einrichtung VO  3 Bildungs- bildung Verantwortlichen.
instituten für die Erziehung des Klerus Die heutigen Schwierigkeiten verlan-und der Ordensleute auf.

gen für den Zutritt ZuU Priesterberuf
Die tiefgreifende Entwicklung des der Ordensstand ıne größere Reife als

Lebens weckt bei vielen Yniestern und 1n der Vergangenheit. Andererseits be-
Ordensleuten eın Gefühl der Einsamkeit darf die Berufung, deren Beantwortung
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mıit der Weihe der der Ordensprofess eil Die spezifische Pastoral der
nicht abgeschlossen ist, der beständigen Jugendlichen
Pflege. >6 Wenngleich sich die Jugendlichen heu-

te 1n 1Ur geringer ahl total 1in der Kir-Die Berufsdienste mussen den Dialog
un! das wechselseitige Sich-Anregen ZW1- che engagleren wollen, haben G61e den-

noch 21n starkes Wertbedürfnis: 11n  3schen allen Gliedern der christlichen ED
meinschaft fördern. 5ie selbst haben das £indet bei ihnen den 1nnn für Solidarität,

den Wunsch nach Befreiung, einBeispiel einer echten brüderlichen Ge-
meinschaft geben. Angesichts einer Verlangen nach Stille Uun! Spiritualität,

sodann das Suchen nach „Authentizität“”individualistischen Lebenshaltung wird
1ne Berufung immer negatıv reagleren. un:! Werten des Glaubens, das

Interesse ür die Probleme der Gerech-
Die Forschungen der Psychologie 7@1- tigkeit un des Friedens un den Geist

gen uns das Vorhandensein bevorzugter der Kreativität, der oft mit der Ableh-
Lebensstufen für das Bewußtwerden VvVon NuNng des Institutionellen gepaart ist. Man
Zukunftsplänen: das Ende des Kindesal- mMUu: 1n diesen Strömungen das Echo
ters, die zweiıte Etappe des Heranwach- evangelischer Werte und SOZUSagen schon
SCNS, der Eintritt 1Ns Erwachsenenalter. 1ine erstie Antwort auf den Ruft des Evan-
Eine Berufspastoral muß diesen Lebens- geliums sehen.
perioden besondere Aufmerksamkeit

Z Andererseits braucht 90028  - ine immerschenken. Die VO'  5 Kindern und Jugend-
lichen bekundeten Zukunftspläne, die auf lebendigere Kenntnis der Geisteshaltun-
das Priestertum, das Ordensleben der gyen und der Beweggründe der Kandida-

ten für das Priestertum, das Ordensle-sonstige kirchliche Dienste ausgerichtet ben der andere kirchliche Dienste. Diesesind und dem von diesen Jungen Men-
schen geführten Leben entsprechen, PeI- Kenntnis mMı eın psychologisch besseres

Herankommen diese Kandidaten undfordern dringend 1Ine angepaßte Auf-
merksamkeit und Hilfe vonseılıten der ine bessere Anwendung der Kriterien
Kirche. Diese Hilfe muß das 1n der Z Beurteilung des Wertes ihrer Absicht
Dynamik der Taufberufung vollzie- gestatten.
hende Suchen der Jugendlichen erleich- 28 Die Jugendlichen verlangen VO  ”3 der
tern und 661e Sanz besonders ZU) apOostoO- Kirche Authentizität un! Einheit, und
lischen Einsatz und ZU Erkennen der WarTr ganz besonders bei den privilegier-
Zeichen Gottes ihrem Leben anleiten. ten Zeugen der Kirche, den Bischöfen,
Verkehrt ware C5, diese Pläne als eın für Priestern und Ordensleuten. Ablehnung
allemal gesicherte Berufe betrachten, Provozleren individualistischer Lebensstil,
WI1e das noch In gewlssen Formen der Zerrissenheit 1mMm Klerus, die Ungleichhei-
Knabenseminare der der Apostolischen ten 1 Lebensniveau der Priester und
Schulen der Fall sSe1ın könnte. Ordensleute, das Fehlen des Geistes der

Armut Nur die beharrliche Rückkehr25 Was das Ordensleben betrifft, bleibt
die Notwendigkeit einer persönlichen und den evangelischen Werten ermöglicht das

die sich Wiederentdecken der Kirche un! sichertgemeinschaftlichen Klärung,
orientiert der Sendung des Ordensle- ihrem Rufen Aufnahme.
bens und den Bedürfnissen der Men- Das endgültige Engagement, das heu-
schen. uch für das Ordensleben gibt te 1Ne höhere Reife voraussetzt, scheint
eın Problem der „Glaubwürdigkeit”, die uch 1im Vergleich mıiıt der Vergangenheit
als Preis für das Au£blühen VO  5 Beru- eın fortgeschritteneres Alter verlangen.
fungen zahlen ist Eine notwendige Vorbereitung liegt ın
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einem gut gezielten zeitweiligen Engage- 1IS51ON
ment für das Ministerium der das Or-
densleben entsprechend der diesen Beru- g ( ubiläum der Kongregation
fungen Je eigenen AatUur. für Weltmission

Mit einerViele der Jugendlichen suchen für „Messe der Nationen“
Pfingstsonntag, und einer besonders fest-ihre „Identität“ das ild VO  5 Erwachse-

NECIN, die G1e bewundern. Soweit s1e hri- lichen Gestaltung des Weltmissionssonn-
tages Oktober feiert die Kongre-St1uSs als Menschen entdecken, fühlen 661e

sich ihm verbunden un ihm hinge- gatıon für die Weltmission ihr z50jähri-
Zes Bestehen.

SeCnN. Der Kirche £5311+t die einzigartige
Aufgabe Z S1e ZU Erkennen der „Iden- Außerdem wird 1Ne dreibändige Fest-

schrift die Geschichte der Kongregationtität“” des Herrn führen, damit G1e die
Tragweite Se1INes Rufes entdecken. illustrieren und dokumentieren.

Zur eit unterstehen der Kongregation,
wWI1e ihr Präfekt, Kardinal Agnelo RossıWünsche der Kongreßteilnehmer mitteilte, rund Millionen Katholiken

Am Schlu@ seiner Tagung formulierte der 1n 840 Sprengeln, VOoO  3 denen 3065
internationale Kongreß 1Ne doppelte Pe- Asien, 515 1n Afrika, 8So in Amerika, 51
tiıtion In Ozeanien un Australien Unı in

U Er bittet die Internationale Theologen- Europa liegen. Von 1949 bis 1969 stieg
cie ahl der Katholiken 1n Asien, ınterOmmission: Nordkoreas undStudien über die Berufe 1n der Kirche Ausschluß Rotchinas,
Nordvietnams, VO  3 auf Millionen.unternehmen;

die Forschungen über die Vielfalt der Im yleichen Zeitraum wuchs die ahl der
afrikanischen Katholiken VO  3 knapp elf

Ministeria Uun:! besonders 2r  ber das Amts-
priestertum weiterzuführen;

Millionen auf über In den etzten
Jahren erhöhte S1C] die ahl der Priester

der Frage nachzugehen, ın welchem
Ausmafß sich die Kirche in konkreten S1i-

1ın Asien VO  ” 6868 auf 250, VO  5 denen
0811 einheimische sind, 1n Afrika VO:  3

tuationen der Gefährdung der Gerech- 7500 auf 100, davon 206737 einheimische.
tigkeit, des Friedens un: des Allgemein- Nachdem der erste asiatische Bischof 1923wohls einsetzen kann oder muß; geweiht wurde, zählt die katholische Hier-

die theologischen Grundlagen des Or- archie 1n Asien heute 141 Oberhirten. Die
denslebens studieren. Ernennung des ersten afrikanischen Bi-

Er bittet dringend, daß die aut inter- schofs geht auf das Jahr 1939 zurück.
nakionaler Ebene bereits vereinten Werke eute hat die Kirche ın Afrika 147 elin-
für den Dienst den Priester-, Ordens- heimische Bischöfe. und 55 Prozent der

Diözesen f  1ın Asien und Afrika werdenund Missionsberufen ıIn Rom verbunden
werden. In diesem inn bittet den ZUT eit VO  3 einheimischen Bischöfen
Heiligen Vater die Errichtung eines geleitet. Im Jahre 1743 verfügte die
internationalen Dienstes für alle Berute. Druckerei der Kongregation bereits x  ber
Dieser Dienst würde mit allen Ländern ypen in asiatischen un drei afri-
der Welt zusammenarbeiten un: sich kanischen Sprachen. 185877 konnte S1ie Tex-
sowohl mit den interessierten Kurien- te ın 180 verschiedenen Sprachen VeTl-

kongregationen als auch mit den Vereinti- legen.
ZunNgen der Ordensvorsteher und der Mit der z50-Jahrfeier der Propaganda-
Ordensvorsteherinnen ın Verbindung set- Kongregation blicken die Päpstlichen
Ze1 Werke der Glaubensverbreitung auf ihr
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150jähriges Bestehen zurück. Vor erst 50 nische Kommission), arl Höller, MIiSS1O
Jahren wurden die 1n Lyon VO  z Pauline Aachen (Kommission für Offentlichkeits-

Dr Aachenaricot 111S Leben gerufenen Werke dem arbeit), August Peters,
aps unterstellt un: ihr Sitz nach KRom (Theologische Kommission) aul
verlegt. Uie Vorbereitungsarbeiten für Koppelberg @SSP, Aachen (Verteilerkom-
die Verlegung der Zentrale VO Lyon mission). In einem Sonderarbeitskreis
nach Kom eitete Msgr Roncalli, der Spa- unter Leitung VO  aD} Bischofsvikar Dr Josef
tere aps Johannes AÄAus Anlafß Teusch (Köln) wurde das Thema „Versor-
dieses Doppeljubiläums findet VO bis un der deutschen Missionare un Mis-

November 1972 1n Lyon 1n inter- sionarinnen“ geprüft. Unter Versorgung
nationaler Missionskongreß cn SE verstehen die Hıilfe 1mM Alter, ın

(RB e V 10) Krankheit un bei vorzeıtiger Invalidität.
Die Mitgliederversammlung stand unter

Mitgliederversammlung der Leitung VO  3 Jakob Aigner, München,
des Deutschen Katkh ol]1- Präsident VO  5 MiSss1O München. Anwe-
cchen Missionsrates send WarTr uch Bischof Hans-Heinrich

desVom bis 16 Juni 1972 fand 1n WÜürz- Harms, Oldenburg, Vorsitzender
burg die Mitgliederversammlung des Deutschen Evangelischen Missions-Rates.
Deutschen Katholischen Missionrates
STa Themen der Tagung C „Mis- ” RIM
S10 1n der G(G‚emeinsamen Synode“ (Dr Im Rahmen der Aktion PRIM (Priester
Ludwig Wiedenmann SI Leiter der Ar- helfen Priestern 1n der Mission; vgl

Sachkom-beitsgruppe Mission 1in der 4055 1072, 87) haben deutsche Priester
1Ss10Nn der Synode); Aait die Kirche bisher 298 019,24 aufgebracht. Von
1n China eine Zukunft?“ (Ladislaus La=- dieser Summe wurden bereits 50 OO  O

dany Sl Hongkong); „Neue Strtukturen £ür alte vietnamesische un weintere
des personellen Einsatzes für Auf- 50 OO  O für sudanesische Priester
gaben hier unı draußen“ (Dr Arnulf überwiesen.
(Camps OFM, Nijmegen) Im Anschluß Die Aktion wurde VO Priestern des

letzteres Referat wurden „Modelle” Bistums Aachen 1nNns Leben gerufen und
1n der Mission aufgezeigt: Afrika Pro- inzwischen VO  3 der Deutschen Bischofs-
vinzial Benno Baumeister PA); Latein- konferenz den Priesterräten aller Diöze-
amerika rau Elisabeth Lauermann, S5211 empfohlen. nzwischen haben sich
Missio-München) ; Asien Georg Ge- die Priesterräte fast aller deutschen Bis-
meinder SVD, Japan) Drei Arbeitskreise tumer miıt der rage befafßt. Bei den
suchten die angeschnittenen Fragen melisten 1st lediglich noch klären, ın
konkretisieren unter der Rücksicht der welcher Orm S1ie sich der Aktion be-
Beziehung eimat-Mission: „Was kön- teiligen.
1914  - WITLF personell für die Mission tun 2“ Für die Verteilung der 1m Rahmen der
(Leiter: Pfarrer Alois Brem, München); Aktion aufgebrachten Gelder wurde une
„Sind die Modelle 1n der Missıon — Prioritätenliste erstellt. Danach soll
wendbar 1n der Rückkoppelung für uns ?1/ Stufe e1ns der einheimische Diözesankle-
(Leiter: Jakob Aigner, Missio-München) ; 1U95 1n den jungen Kirchen unterstüuützt
„Gemischte Kommunitäten?“” (Leiter Dr werden. Vorrang haben Altersversorgung
August Peters, Aachen) Ferner wurden un Hilfe 1n besonderen Notsituationen.
Vo seiten der Kommissionen des DKMR Gtufe wel coll uch die deutschen Mis-
kurze Arbeitsberichte gegeben VO  5 Dr sS1O0nNare berücksichtigen, sSOwelnt S1e nicht
Ludwig Wiedenmann SIr Bonn (Okume- 1ın Nord- der Südamerika arbeiten bzw.
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über Jahre alt sind (für G1€e i1st ıne die Änderung, dafß den gesetzlich fest-
geregelte Altersversorgung vorgesehen). velegten Ausbildungsrichtungen „Tech-

nik J AWNirtschafßt, „Sozialwesen“ unBe1 steigenden Einnahmen der Aktion
col1] dann uch der einheimische Ordens- „Gestaltung“ nunmehr die weiıtere Aus-
klerus 1n der Miss1iıon unterstutzt werden. bildungsrichtung „Religionspädagogik
Für die sachgerechte Verteilung der Gel- un kirchliche Bildungsarbeit”“ zugefügt
der ist eın remium geplant, das sich aus wurde. Außerdem schafft das Änderungs-
Vertretern VO:  5 MISSIO un Priesterraten gesetz VO November 19071 die Mög-
zusammensetzt. lichkeit, Fachhochschulstudiengänge uch
Das PRIM-Referat VO  5 MISSIOÖ verfügt 1n wissenschaftliche Hochschulen aufzu-

nehmen un: auf diese Weise Gesamt-eit über Unterlagen, die Angaben
hochschulen bilden. Gesetz-über OOO einheimische Priester ayr.

Asien, Afrika un Ozeanien enthalten. un Verordnungsblatt 1970, 481; 1971,
473).

MitarbeitervertretungUN  <g KIRCHE Beschluß des Bundesarbeitsgerichts VO:

al Dezember 1969 über diie Mitarbeiter-
T Förderung der Ausbildung vertreitung in einem kirchlichen Kranken-
Bundesgesetz VO 26 August 1071 über haus In einem VO  5 einem Säkularinsti-individuelle Förderung der Ausbildung: tut 1ım Sinne des katholischen Kirchen-
Dieses Gesetz gewährt einen Rechtsan- rechts betriebenen Krankenhaus brauchtspruch auf Förderung der Ausbildung, eın Betriebsrat nicht gyebildet werden
„Wenn dem Auszubildenden die für G@1-
N  . Lebensunterhalt un! seine Ausbil- (Zeitschrift Kirchenrecht O, 197T1,

210).dung erforderlichen Mittel anderweitig
nicht ZUT: Verfügung stehen“ (S 1) AÄAus- Kirchliche Bauten ım Au sı=-
bildungsförderung wird geleistet für den senbereich
Besuch VO  : weiterführenden allgemein- Urteil des Oberverwaltungsgerichts Mün-
bildenden Schulen un Fachoberschu- cstier VÖO! >6 November 109070 über kirch-
len, Abendschulen, Berufsaufbauschulen, liche Bauten 1mMm Außenbereich: Das Bil-
Abendrealschulen, Abendgymnasien, Kaol- dungs- un Erholungszentrum der lie-
legs un vergleichbaren Einrichtungen, derung einer religiösen Bewegung (be-
Berufsfachschulen un:! Fachschulen, H65- stehend aQaus einer Kapelle, einer Erwach-
heren Fachschulen Uun! Akademien, Hoch- nNnen- un Jugendbildungsstätte, Fa-

milienferienheimen mit einem Gemein-schulen, SOWI1E VO  5 gleichwertigen Aus-
bildungsstätten (S 2) Die Materie 1Sst ın schaftshaus un Gebäuden für Verwal-
68 SS eingehend geregelt (Pfarramtsblatt Lung und Hauspersonal) gehört nicht
447 10717.362), den Vorhaben, die cn ihrer beson-

deren Zweckbestimmung gemäß 5
Fachhochschulgesetz Nr BBauG LLIUT 1mM Außenbereich aus-

Bayerisches Fachhochschulgesetz VO: geführt werden sollen (Zeitschrift
2 Oktober 19070 SOWI1e Gesetz ZUr Kirchenrecht 16, 1971, 312}
Änderung des Bayerischen Fachhochschul-

k irmxchli=-gesetzes VOoO 22 November 190971 Das Begründung der
Bayr Fachhochschulgesetz VO o Okto- hen Mitgliedschaft

Urteil des Verwaltungsgerichts Frank-ber 1970, ebenso wWI1e die Änderung 1st
mit Wirkung VO U August OE ın urt/Main VO: 26 August 1070 über die
Kraft Kirchlich interessiert VOT allem Begründung der kirchlichen Mitglied-
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Kirchen«-schaft: Eine Religionsgemeinschaft kann Untergegangene
mıit aäußerer, „bürgerlicher”, insbesondere gemeinden
steuerlicher Wirkung LLUT solche Personen Beschluß des Kammergerichts Berlin VO:

September 1070 über die Rechtsnach-als Mitglieder 1n Anspruch nehmen, die
ihr mit Willen angehören. Dass Beobach- folge untergegangener Kirchengemeinden
ten der Sitten und Gebräuche der betref- 1n den Ostgebieten: Die evangelischen
fenden Religionsgemeinschaft kann recht- Kirchengemeinden ostwarts der Oder-
ich nicht als Ausdruck eines Zugehörig- Neißelinie sind infolge der durch die
keitswillens verstanden werden eit- Vertreibung der dort ansässiıgen Bevöl-
schrift Kirchenrecht 16, 107T, 218) kerung herbeigeführten Vernichtung ihrer

körperschaftlichen Substanz als Rechts-
Tendo persönlichkeit 1 Jahre 1045 untergegan-FüÜhrung 1in e2s

tortitels gen. Ihre nicht 1n den Vertreibungsgebie-
Urteil es Braun- ten gelegenen Vermögenswerte un da-Verwaltungsgerichts
schweig VO Januar Can über die miıt auch die ihnen zustehenden ablös-

e1Nes ausländischen theolo- baren Kapitalansprüche sind der Evange-Führung
gischen Ehrendoktortitels: Die nach lischen Kirche der Altpreußischen Union

(jetzt Evangelische Kirche der Union) 1des Gesetzes über die Führung akademi-
scher Grade VÖO] Juni 1959 I, Wege der Gesamtrechtsnachfolge mit

dringlicher Wirkung angefallen (Zeit-985) erforderliche Genehmigung ZUT Füh-
ru1ls des VO Concordia Theological cschrift Kirchenrecht 1' 1971I 60)
Seminary Springfield/Illinois
ehrenhalber verliehenen Titels „Doctor Mohamedanische Verstos-
of Divinity” darf nicht versagt werden, sungs-Scheidung
da dieser akademische rad nach seiner Beschluß des Oberlandesgerichts Stuttgart

VO Dezember 1970 über die Aner-Bedeutung mit dem inländischen Doktor-
grad vergleichbar ist (Zeitschrift kennung einer mohamedanischen Ver-
Kirchenrecht x 10771, ZE2) stoßungs-Scheidung: d Zum Umfang der

Anerkennungszuständigkeit der Landes-
Baulastverpflichtungen justizverwaltung. Die Ehescheidung,

Urteil des Verwaltungsgerichts Kassel die eın 1n der Bundesrepublik Deutsch-
VO März OE über den Fortbestand and ebender pakistanischer Staatsange-
gemeindlicher Kirchenbaulastverpflich- höriger durch ıne 881 der Pakistanischen
tungen: Eine auf Herkommen beruhende Botschaft 1ın Bad Godesberg unterschrie-
Kirchenbaulastverpflichtung einer politi- bene, über einen pakistanischen Bevoll-
schen Gemeinde 1n Kurhessen 1Sst weder mächtigten seiner 1n Pakistan ebenden
gen Verstoßes den arıtäts- Ehefrau zugeleiteten Urkunde erklärt hat,
grundsatz oder den Neutralitätsgrund- ist anzuerkennen, wenn S1ie nach paki-
GAatz erloschen noch hat die durch Erlaß stanischem Recht wirksam ıst. Der

Übertritt e1nes christlichen Pakistanersder Kirchensteuergesetze un! ein ger1ing-
fügiges Anwachsen des der begünstigten Z mohamedanischen Glauben macht

die nach dem moslemischen Recht aus-Konfession nicht angehörenden Bevölke-
rungsteils bewirkte Veränderung der Ver- gesprochene Ehescheidung noch nicht
hältnisse eiwas ihr ändern Veli- einer den deutschen ordre public
mocht (Zeitschrift Kirchenrecht z6, verstoßenden Handlung (Familienrechts-
1971I z06) zeitschrift ü 1971I 440).
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PERSONALNAC:  ICHLEN minister geb 1923) stammt AauUuS der Pro-
1NZ Pola un WarTr Provinzialoberer ın

Kongregatıon für Orden Padua Er 1st der 4L Nachfolger des
und Säkularinstitute Franziskus. Die Franziskaner-Kon-

ventualen zählen derzeit rund 4900 Mit-Der bisherige Sub-Sekretär der Kongre-
gation für die Orden und S5äkularinsti- ylieder und 630 Niederlassungen Os-

servatore Romano IL, 117 V. 72)tute Leiter der Sektion £ür die Ordens-
leute), Dorio Maria Huot
wurde VO: Heiligen ater Z ota- Neuer Generalabt der Silvestriner WUuTLI-
Richter ernannt. (L’Osservatore Komano de Don Simone 1 OR 1E geb 190271

70 3 72) ın der Provinz JIrient, ceit 19406 Priester,
4 Jahre lang Missionär 1n Ceylon, —

M Neue Ordensobere letzt Oberer der Neugründungen des
Zum Generalobern der Oblaten VO:  5 Ordens 1n Australien. Der Orden der
der Makellosen Jungfrau M. wurde Gilvestriner wurde (in Abzweigung VO  -

Richard n 1 gewählt. Der den Benediktinern) 11 Jahre 1LZ5U
neue Ordensgeneral, geboren 19031 Italien gegründet; Zz5ählt derzeit 227
Brooklyn ist seit 1958 Priester. Mitglieder un Klöster (L’UOsserva-
Nach Studien in Kom un Washington tore Komano n. e 15./16 72)
War zunächst Theologieprofessor und
annn Provinzoberer 1n Californien. Die
Oblaten VO  3 der Makellosen Jungfrau Das Generalkapitel der „Christian
zählen derzeit rund 70900 Mitglieder Brothers”“ wählte Br. Justin Linus

(AEC ZU) Generalobern. Die(L’Osservatore Komano I 109
72) Ordensgemeinschaft der „Christian

Brothers” zählt derzeit 2517 Mitglieder
1n 359 Niederlassungen (Annuario Pon-

Am Januar 107/2 wurde Theobald Hificio 197/2, 1149)CMI ZU Generalprior
der Kongregation der Karmeliter von der
Makellosen Jungfrau Marla (Malabari- Die deutsche Provinz der Weißen ater

hat mıit Wirkung VO: März 1972scher Ritus) gewählt. Der NnNeuUe General-
prior iıst 1915 iın Kerala in Indien gebo- einen Provinzobern erhalten:
LTE  3 un WAar zuletzt Provinzoberer. Die Benno Baumeistenr. Der neue Pro-
Kongregation, gegründet 1855, zaählt der- vinzial War bisher als Missionär ın Bu-
zeit 1170 Mitglieder un 180 Niederlas- rundi atig. Er ist Jahre alt
SUNgen 376, 7)

Berufung ın die Hierar-
Am Dezember 107%1 wurde der Inder 1e€e

Joseph Moonnanappilly ZU.: Papst Paul V1 hat den deutschen DPater
Generalsuperior der Kongregation VO. Erwiıin Hecht OMI ZU) Titularbischof

Sakrament (oriental.Allerheiligsten VO:  s bba und Weihbischof der 1özese
Ritus) gewählt (SICCO 370, Kimberley (Südafrika) ernannt. Der z38-

jährige Bischof Stammt aus Burgrieren,
Der Orden der Minoriten wählte auf LMÖözese Rottenburg. Er empfing 1959 die
dem Generalkapitel 1n Assisi Maı Priesterweihe und wirkt seit Jahren
19074 den Italiener Vitale 1n der VOo  a} den Oblaten geleiteten Mis-
Z Ordensgeneral. Der neue General- S10N in Kimberley (KNA)
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E UEn der Kongregation für den Gottesdienst
ernannt (L’UOsservatore Komano 1017 59Hans-Georg 5 ] wurde

VO  5 Kardinal Alfred Bengsch zZzu 16 72)
Referenten für Seelsorge unter den au s-

ländischen Katholiken 1n West-Berlin eimgang
Unerwartet starb April 1907/2 1nNAannt
Rom der Generalobere der Marıiann-
hiller Missionsgesellschaft, FerdinandSchwester GSalesia General-

oberin der Armen Franziskanerinnen VO  -
Der Verstorbene STammıt aus

Rosenheim ın Oberbayern. Er War seitder HI Familie 1n Mallersdorf, wurde
als 1034 ın der südafrikanischen MissionVertreterin der Gruppe carıtatıiver

Erzieher des einheimischenGenossenschaften 1n den Zentralrat des atıg. Als

Deutschen Caritasverbandes berufen Klerus un als Initiator des Laienaposto-
lates hat 117 den Missionskirchen ähe
Aufbauarbeit geleistet. Auf den General-

Kardinal Arturo Tabera Araoz kapiteln O5 un 1967 Würzburg
wurde ZU' Generalsuperior gewählt.

CMEF wurde VO Heiligen Vater ZU. Während Se1INes Generalates konnte die
Mitglied der Sakramentenkongregation Missionsgesellschaft zahlreiche nNneuUue Nie-
ernannt (L’Osservatore Romano O7 derlassungen gründen (Holland, Oster-

72) reich, Kanada, Brasilien, Neu-Guinea).
(L’Osservatore Komano 10 QO 17./18.

Der Heilige ater hat den ugustiner- 72)
ZU Konsultor O0SE Pfabpater John Rotelle
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